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Katharinenſtr. 1. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
legte der Finanzminister am Donuerſtag die 
Inpeſtitiousvorlage in einer Geſammthöhe 
von 266 Millionen Kronen vor, von denen 
70 Millionen für die Erweiterung des 
Eiſenbahnuetzes der ungariſchen Staatsbahnen 
und 60 Millionen für die Hafenbahn in 
Fiume, Erweiterungen der Bahugebäude, 
der Donanbrücden, ſowie für Auſchaffung 
von Lokomotiven und andere Juveſtitionen 
verwendet werden ſollen. Feruer ſollen ver⸗ 
ſchiedene Bauten in der Hanptſtadt und der 
Provinz vorgenommen werden. Für das 
Jahr 1903 werden von dieſen Juveſtitionen 
iusgeſammt 30 Millionen in Anſpruch ge 


nommen. 

„Echo de Paris“ meldet, daß General 
Brugere den Oberbefehl über die diesjähri⸗ 
gen franzöſiſchen Herbſtmanöver führen 
werde. 

In Beantwortung einer Aufrage betreffend 
die Sittenpolizei erkannte Miniſterpräſideut 
Cowbes in der franzöſiſchen Kammer 
die Nothweudigkeit derſelben an, doch minſſe 
ſie einer Reform unterzogen werden; er 
werde zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion er⸗ 
nennen. f 5 

Der Pariſer „Figaro“, der ſeit längerer 
Zeit Stellung gegen den Marineminiſter 
Pelletan genommen und u. a. behauptet 
hatte, daß der ehemalige Sekretär der Fran 
Humbert, Parayre, der als Mitſchuldiger 
verhaftet, jedoch nach einiger Zeit wieder 
freigelaſſen worden war, Pelletau um ſeine 
Verwendung beim Juſtizminiſter gebeten 
habe, veröffentlicht heute das betreffende 
Schreiben Parayres. In dieſem Schreiben, 
vom 25. September 1902 datirt, heißt es: 

Das Füchschen. 
oman von B. von der Lancken. 
(Nachdruck verboten.) 
(50. Fortſetzung.) f 

Sie zog eine niedrige, hölzerne Fußbauk 
Ba und ſetzte ſich ihm zu Füßen; er ſchlang 

en Arm um ihre Schulter und drückte ihren 
Kopf au ſeine Bruſt. i 

„Mein armer, kleiner Fuchs“, ſagte er 
weich, „was wird nur aus uns beiden werden?“ 
Wenn er geahnt hätte, wie ſchwer dieſe 
Frage ihr ſchon auf dem Herzen gelegen in 
all dieſen langen Wochen ſeiner Kraukheit! 


Aber er ſollte ihr keine Muthloſigkeit an- 
merken. 


3 ech babe daran gedacht, nach Berlin 
überzuſſedeln, dort find wir fremd, dort wird 
niemand danach fragen, ob wir Kunſtreiter 
oder etwas anderes geweſen ſind, dort werde 
ich eine Beſchäftiaung finden, ohne über meine 


And Deine Vergaugenheit sprechen zu müſſen.“ 


„Berlin?“ er lächelte trübe, „ja Berlin, 
Du magſt nicht fo unrecht haben, Füchschen, 
und in 8—10 Tagen hoffe ich die Reiſe 
machen zu können. Ich habe mich ſchon mit 
Vorwürfen gequält, Monika, daß ich über⸗ 
aupt in Dein Leben getreten bin“, fuhr er 
nach einer kleinen Panſe fort, „daß ich Dich 
in meine elende Exiſtenz mit hineingezogen 
habe. Ich habe ſchwer gegen Dich gefehlt, 
mein Kind; von dem Tage Deiner Geburt 
au bis jetzt war mein Handeln gewiſſenlos 
und ſelbſtſüchtig; wird es mir jemals möglich 
ein, dies wieder gut machen? Wohl nie⸗ 
mals! und ich fürchte, die Fehler des Vaters 
werden heimgeſucht werden au Dir, mein 
armes, unſchuldiges Kind, durch Dein ganzes 
ſpätereg Leben.“ 2 

„Bitte, Papa, ſprich nicht fo, ich kaun 


„Da ich Ihnen unbekannt bin, kaun ich kein 
anderes Recht geltend machen, als meine 
vollftändige Verſchwiegenheit inbezug auf die 
betreffende Summe, die ich Ihnen als Sekre⸗ 
tär im Hauſe der Frau Humbert übergeben 
habe für Ihre Intervention in der Sitzung 
vom 23. Dezember 1889 auläßlich der 
Debatte über die Wahl des Gegenkandidaten 
Humberts. Das Ausgabenbuch, in dem die 
Uebergabe der erwähnten Summe ſowie der 
Anlaß hierfür verzeichnet iſt, iſt niemandem 
vor Augen gekommen. Ich allein kenne 
feine Exiſtenz.“ Der „Figaro“ deutet an, 
er hoffe, daß ſeine Enthüllungen die Stellung 
Pelletans erſchüttern werden. Ein ſpäteres 
Telegramm meldet aus Paris: Im Marine⸗ 
miniſterium wird verſichert, daß der Brief, 
den der ehemalige Sekretär der Frau Hum⸗ 
bert an Pelletau geſchrieben haben ſoll, niemals 
in die Hände des Miniſters gelangt ſei. 

Im engliſchen Unterhauſe richtete 
am Donnerftag Black an die Regierung die 
Aufrage, ob Deutſchland der einzige Staat 
ſei, der mit der Differenzirung oder der An⸗ 
drohung der Differenzirung der Zölle gegen 
Kanada vorgehen wolle infolge der Bevor⸗ 
zugung, die Kanada dem britiſchen Handel 
gewährt habe. Unterſtaatsſekretär des Aeußern 
Cranborne erwiderte: „Ja, ſoweit wir 
wiſſen.“ Das Haus nahm hierauf mit 142 
gegen 82 Stimmen die erſte Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs an, welcher die Brüſſeler Zucker⸗ 
konvention inkraft ſetzt. Das Geſetz er⸗ 
mächtigt die Regierung u. a., die Einfuhr 
von Prämienzucker zu unterſagen. 


Der Lordmavor in Ten bon Gate hr 
Donnerstag die Mitglieder des internationa⸗ 
len kolonialen Inſtituts zu einem Frühſtück 
im Manſionhauſe eingeladen. Herzog Jo⸗ 
hann Albrecht von Mecklenburg hielt hierbei 
eine Rede, in welcher er ausführte: London 
als das gigantiſchſte Zentrum des Weltreichs 
ſei der geeignetſte Platz für die Verſamm⸗ 
lung des Juſtituts. Die Welt ſei groß ge 
ung, ſodaß alle Nationen ihre Kräfte und 
ihre Thätigkeit in friedlichem Wirken Seite 
an Seite bethätigen könnten. Jeder neue 
Arbeiter miiſſe willkommen geheißen werden, 
der dazu beitrage, daß unbegrenzte Gebiete, 
die noch öde dalägen, erſchloſſen werden, 
und der auf dieſe Weiſe die verborgenen 
— — — —— — e 


Kräfte noch unziviliſirter oder halbziviliſirter 
Völker wecken helfe. Wenn wir die 
„offene Thür“, welche wir in dieſer Stadt 
fanden, und alles das, was wir von Ihren 
hervorragenden Landsleuten über die briti⸗ 
ſche „offene Thür“ jenſeits der Meere ges 
hört haben, als ein gutes Omen für die 
Arbeit betrachten, die noch von allen koloni⸗ 
ſatoriſchen Nationen gethan werden muß, 
dann in der That wird ein großer Dienſt 
der Ausführung unſerer kolonialen Aufgaben 
im Jutereſſe der Meuſchheit erwieſen werden 
und ein großer Schritt vorwärts wird für 
die Zwecke dieſes Juſtituts gethan werden. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Lord⸗ 
mayor und die City von London. 

Von ſchweren Kämpfen im engliſchen 
Nigergebiet hört man wieder einmal 
etwas durch folgende Reutermeldung aus 
Lokodjia vom 20. Mai. Als am 14. März 
Sokoto von den Engländern genommen war, 
entwich der Sultan und floh nach Oſten. 
Jetzt hat er die Bevölkerung zum Aufſtand 
gebracht, von der ſich viele zu Angriffen auf 
die Engländer in einem Kleinkriege an⸗ 
ſchloſſen. Es kam zu einem Gefecht, in 
welchem die Engländer die Auhänger des 
Sultans zurückſchlugen und nach Oſten dräng⸗ 
ten, fie erlitten jedoch ſelbſt unbedeutende 
Verluſte. 

Wie der „Times“ aus Ottawa gemeldet 
wird, machte der Miniſterpräſident Laurier 
im kanadiſchen Unterhauſe bekannt, daß 
eine Kommiſſion ernannt worden ſei, um zu 
prüfen, welche die beſte Verbindungslinie 
durch kanadisches Gebiet vom. Stillen bis 
zum Atlantiſchen Ozean ſei. Drei traus⸗ 
kontinentale Linien wünſchten eine Unter⸗ 
ftüßung durch die Regierung, die Canadian 
Nothern Railway Compauy, die Grand 
Trunk Railway Company und die Canadian 
Paeifie Railway Compauy. Er könne jedoch 
nicht ſagen, welche Linie gewählt werden 
würde. Landgebiet würde nicht abgetreten 
werden. 

. —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Mai 1903. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute 
Abend bald nach 6 Uhr im Barackenlager 
beim Truppenübungsplatz Döberitz, das mit 


und will das nicht hören“, unterbrach Monika 
ihn lebhaft, „es wird ja alles noch beſſer 
werden, als wir denken. Die Hanptſache iſt, 
daß Du Dich wohl und geſund genug fühlſt, 
um nach Berlin reiſen zu können. Dort miethen 
wir eine ganz kleine Wohnung in einer ganz 
billigen Gegend, aber einen ganz kleinen 
Balkon muß ſie haben, der wird mit bunten 
Sommerblumen umrankt, ich kaufe Dir einen 
bequemen Stuhl und einen kleinen Tiſch, auch 
eine kleine Marquiſe laſſen wir darüber 
ſpaunen, und während ich dann fort bin, um 
Stunden zu geben, alte Damen oder deren 
Hunde ſpazieren zu führen, oder Kinder zu 
beanffichtinen, da ſitzeſt Du in Deinem ſchwe⸗ 
benden Garten und lieſt, rauchſt und ſchauſt 
die Straße hinauf und hinab, ob nicht an der 
einen oder der anderen Seite Dein „Fuchs⸗ 
kopf“ auftaucht — Dein kleiner Fuchs, der 
ſich ſo „rieſig“ freut, etwas zu verdienen und 
immer daheim den lieben, guten Papa zu 
finden. Wie Du mir jetzt gefehlt haſt, Papa, 
Du glaubſt es nicht!“ Sie drehte ſich um zu 
ihm, nahm ſein ſchmales Geſicht zwiſchen ihre 
weichen Händchen und nickte ihm lächelnd zu: 
„Nun habe ich doch wieder jemand, den ich 
verziehen und hätſcheln und lieb haben darf, 


wie den alten Papa Sanitätsrath. Der liebe, 


liebe, theure, alte Papa Rath!“ wiederholte 
fie, und in der Erinnerung an den unvergeß⸗ 
lichen Heimgegaugenen wurden ihr die Augen 
feucht und während ihr kleiner, rother Mund 
den armen Kranken anulachte, rollten zwei 
große Thräuen über ihre Wangen. 

„Ja, dem alten Maun haben wir unend⸗ 
lich viel zu danken“, entgegnete Cartwright, 
„aber auch fein Enkel iſt ein vornehmer 
Cbarakter, ein großdenkender Menſch, in deſſen 
Schuld wir faſt in gleichem Maße ſtehen.“ 


„Sein Enkel? Du meinſt Paul Rene 
ninger? Papa“, ſtieß Monika erſchrocken her⸗ 
vor, „wieſo ſtehen wir in deſſen Schuld? — 
Er hat ſich Deiner freundlich angenommen, 
gewiß, aber —“ a 

„Aber — kein aber, mein Kind, Du 
ſcheinſt es ebenſowenig zu wiſſen, wie ich bis 
heute, daß Paul Renninger alles hier im 
Krankenhaus für mich bezahlt hat, ſelbſt Wein 
und beſondere Stärkungsmittel mit einge⸗ 
ſchloſſen. — Wie ſoll man das wieder gut 
machen?“ 

Monika's Hände glitten langſam von den 
Schultern des Vaters herab und ihre Augen 
richteten ſich in ſtarrem, beinah entſetzeus⸗ 
vollem Ausdruck auf ihn. 

„Paul Renninger?“ wiederholte fie tonlos, 
„Paul Reuninger? Um Gotteswillen, Papa, 
das iſt ja ſchrecklich, das macht mich tief — 
unglücklich.“ 

Dann plötzlich aufſpringend, rief ſie leiden⸗ 
ſchaftlich erregt: 

„Wir zahlen ihm das Geld zurück, bei 
Heller und Pfennig, ich will keine Gnade, 
keine Güte von ihm, ich will nicht! Heute 
noch, ſofort ſoll es geſchehen. O, wie gut, 
daß ich mein Kapital in Händen habe, wie —“ 
„Füchschen, Füchschen, Du biſt maßlos er⸗ 
regt ohne Grund“, beſchwichtigte Cartwright, 
„und wenn ich auch Deinen Vorſatz billige, 
Renninger das Anerbieten zu machen, ihm 
die ausgelegten Gelder zurückzuerſtatten, ſo 
darf dies doch nur in einer Form geſchehen, 
die ihn in keiner Weiſe verletzt und ein 
Handeln ſo Hals über Kopf ſcheint mir durch⸗ 
aus nicht am Platz und hat keine Berechti⸗ 
Dans: ?: 8 a 

„Ich will aber dieſen Menſchen allen, 
dieſen Renningers, nicht zu Dank verpflichtet 


Ehrenpforten und Flaggen reichgeſchmückt iſt, 
ein, und wurde vom Kommandeur des Garde⸗ 
korvs General Keſſel, ſowie vom Lager⸗ 
kommandanten und dem Laudrath empfan⸗ 
gen. Der Kaiſer ſpeiſte im Lagerkaſino beim 


Offizierkorps der zweiten Gardeinfanterie⸗ 


brigade. Später führten ſämmtliche Muſik⸗ 
kapellen des Gardekorps unter Leitung des 
Armeemufikinſpizienten Roßberg einen großen 
Zapfenſtreich bei Fackelſchein aus. Der 
Kaiſer übernachtete in einem beſonderen 
Zeltlager. 

— Der Kaiſer nimmt morgen an der 
Enthüllung des ſchon erwähnten Obelisken im 
Lager zu Döberitz theil. Für die Theil⸗ 
nehmer au der Enthüllung wird auf Befehl 
des Kaiſers eine Erinnerungsmedaille geprägt. 

— Der Kaiſer wird dem „Rhein. Kur.“ 
zufolge während ſeines Aufenthaltes in Wies⸗ 
baden die römiſchen Ausgrabungen im Bad⸗ 
haus zum Engel beſichtigen. Zu den Feſt⸗ 
ſpielen wird neben dem kaiſerlichen Paar 
auch Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg⸗ 
Lippe, die Schweſter des Kaiſers, in Wies⸗ 
baden eintreffen. 

— Prinz Eitel Friedrich iſt, von Bonn 
kommend, im Neuen Palais bei Potsdam 
eingetroffen, wo er die Pfiugſtferien verleben 
wird. 

— Zum Regierungspräſideuten in Trier 
auſtelle des ausſcheidenden Regierungsprä⸗ 
ſidenten zur Nedden fol Oberregierungsrath 
Bake in Wiesbaden ernannt worden ſein. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Armee⸗ 
biſchofs Aßmaun ſoll in erſter Reihe der 
jetzige. Probſt an Gt, Petri und fürſtbiſchöf, 
liche Delegat Prälat Nenber inbetracht 
kommen. 

— Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner 
heutigen Sitzung dem Antrage von Sachſen⸗ 
Altenburg betreffend die Prägung von Denk⸗ 
münzen aus Anlaß des 50 jährigen Regie⸗ 
rungsjubiläums des Herzogs Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg zu. 

— Im Sanitätskorps der Marine ſtehen 
in den oberſten Stellen umfangreiche Perſo⸗ 
nalveränderungen bevor. Nach dem Tode 
des Geueralſtabsarztes der Flotte Gutſchow 
iſt mit der Wahrnehmung der Dienſte des 
Geueralſtabsarztes der Marine der jüngſte 
Generalarzt Dr. Panl Schmidt beauftragt 
—— 2 2 ——— ] 
ſein, Papa, auch ihm nicht, gerade ihm nicht“, 
ſetzte ſie trotzig hinzu, obgleich ihr das Herz 
dabei ſchmerzlich zuckte. 

„Wenn ich dies Empfinden Deinerſeits 
auch begreife, ſo werde ich doch niemals dulden, 
daß Du einen Mann kräukſt, der in dieſem 
Falle vornehm und groß gehandelt hat“, eut⸗ 
gegnete Cartwright beſtimmt und blieb bei 
dieſer Anficht, jo ſtürmiſch Monika auch bat, 
an demſelben Tage noch die nöthigen Schritte 
zur Erledigung dieſer, ſie auf's höchſte er⸗ 
regeuden Angelegenheit thun zu dürfen. 

Das aber that fie doch und darau konnte 
er ſie nicht hindern, daß ſie ſofort nach der 
Rückkehr in ihre Wohnung ihre Werthpapiere 
hervorholte und zwei derſelben zu einem 
Bankier trug, um ſie zu verkaufen; aber als 
ſie das baare Geld in Händen hielt, fühlte 
ſie ſich doch nicht ruhiger, denn ihr Herz 
ſagte ihr, daß fie wohl Paul Nenninger fein 
Geld zurückgeben könne, daß damit aber der 
Dauk nicht ausgelöſcht ſei, den fie ihm ſchulde 
und der ſie auf ewige Zeit an ihn band, ſo 
ſehr auch ihr Stolz und ihr Groll ſich da⸗ 
gegen auflehnten. - 2 

Es war ein ſchwerer Kampf, den ſie allein 
in ihrem Stübchen mit ſich ſelber kämpfte. 
Schreiben an ihn! Schreiben nach jenem 
Scheiden? Es erſchien ihr numöglich und 
mußte doch fein, und damit war auf's nene 
die Verbindung angeknüpft zwiſchen ihm und 
ihr, dieſe Verbindung, gegen die ſie ſich ſträubte 
und nur umſomehr ſträubte, je mehr ihre Ge⸗ 
danken ſich mit Paul beſchäftigten. Jetzt 


erſt? Erſt ſeit heute? Sie erröthete vor ſich 
ſelbſt; fie fpraug auf und ſchob das Papier 
beiſeite, warf die Feder hin und preßte die 
Hände auf die Bruſt, 
pochte, und rief: 


in der es ſo ſtürmiſch 


worden. Im Range voran ſtehen ihm die 
vler Marine⸗Geueralärzte Braune, Globig, 
Wendt und Kleffel. Dieſe beabſichtigen nun⸗ 
mehr, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, aus dem 
aktiven Marinedienſt zu ſcheiden. Ihre 
Dienſtfunktionen ſind bereits durch Marine⸗ 
Oberſtabsärzte nebendienſtlich beſetzt. 

— Für die Weltansſtellung in St. Louis 
plant der „Nationalzeitung“ zufolge das 
preußiſche Kultusminiſterium die Verau⸗ 
ftnltung einer Unterrichtsausſtellung; zur 
Vorbereitung und Geſtaltung ſolch einer 
Ausſtellung hat ſich das Minifterinm mit 
angeſehenen Körperſchaften ius Einvernehmen 
geſetzt. Auch die deutſche chemiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat ſich bereit erklärt, an den Be⸗ 
rathungen theilzunehmen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht das 
Geſetz betr. die Eiſenbahuverſtaatlichungen. 
Daſſelbe tritt mit dem Tage der Verkündi⸗ 
gung inkraft. 

— Als Adelstitel darf nach der „Natio⸗ 
nalzeitung“ der Rittergutsbeſitzer Kurt Hon⸗ 
richs (Hundrich) auf Pievarſtorff den alten 
Adelsnamen „von Honrichs“ wieder führen. 

— Der akademiſche Wingolfsbund, dem 


etwa zur Hälfte Theologen angehören, hat 


nach der „Kreuzzeitung“ den vom derzeitigen 
Vorort Gießen geſtellten Antrag vom 13. 


Februar angenommen: „Der Bund wolle bes 


ſchließen, den Aktiven und Inaktiven iſt Be⸗ 


werbung und Annahme eines Rhodes⸗Sti⸗ 


vendiums unterſagt.“ 
— Der Vorſtand des Vereins zur Förde⸗ 
rung des Gartenbaues in den preußiſchen 


Staaten iſt um die Errichtung von Garten⸗ 


bankammern vorſtellig geworden. 

— Die Aelteſten der Berliner Kaufmaun⸗ 
ſchaft beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, um 
der Korporation alle Rechte und deren 
Geltendmachung vorzubehalten, der Handels⸗ 
kammer und dem Miniſterium für Handel 
und Gewerbe eine rechtliche Verwahrung 
gegen die nene Börſenordnung zu über⸗ 
ſenden. 

— Zu den Erörterungen in der Preſſe 
über die Behandlung des Prinzen Prosper 
von Arenberg im Juſtizgefäugniß zu Han⸗ 
nover nimmt jetzt die offiziöſe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ das Wort, um feſtzuſtellen, daß der 
Prinz am 20. März aufgrund Gut⸗ 
achtens pſychiatriſcher Sachverſtändiger ent⸗ 
mündigt worden iſt. Der Antrag auf Wie⸗ 
deraufnahme des Verfahrens aufgrund der 
Behauptung, daß der Prinz bereits bei Be⸗ 
gebung der That, wegen der er verur⸗ 
theilt worden iſt, geiſteskrank geweſen ſei, 
it Gegenſtaud einer umfaugreichen Beweis⸗ 


augdta bine. Daß Serfahren ne doch uicht aß⸗ 
geſchloſſen. Die Ueberführung des Prinzen 


in die maison de santé zu Schöneberg iſt 
überhaupt nicht in Frage gekommen, ſondern 
die Ueberführung in die öffentliche Irren⸗ 
anſtalt Uchtſpringen. Ueber den Antrag auf 
Strafunterbrechung iſt aber überhaupt noch 
nicht eutſchieden. Die Meldung über vor⸗ 
ſchriftswidrige Bevorzugung des Prinzen im 
Gefängniß haben zu einer eingehenden amt⸗ 
lichen Unterſuchung geführt, die bisher er⸗ 
geben hat, daß ohue Wiſſen der Gefängniß⸗ 
verwaltung Verfehlungen mehrerer Unterbe⸗ 
amten gegen die Gefängnißordnung vorge⸗ 
B bbb 


„O lieber Gott, nur das nicht, nur das 
nicht!“ Aber das Herz pochte nur noch raſcher 
und die Gedanken klammerten ſich nur noch 
feſter an den einen Gegenſtand und ließen 


nicht davon ab, trotz aller Verſuche dagegen, 


ſie verfolgten Monika, bis ſie ihr Lager ſuchte, 
fo finſter die jugendliche Stirn ſich auch faltete, 
fo herb es um den kleinen Mund zuckte. 
Und als ihr die Augen im Schlummer zu⸗ 
fielen, da wurden die Gedanken gar zu einem 
Taaumgebilde, das ſpann ſeine Zauberkreiſe 
feſter und feſter um die ſtolze Mädchenſeele, 
bis die Falten von der Stirn verſchwanden 
und die feſtgeſchloſſenen Lippen ſich öffneten 
zu einem ſüßen, glückſeligen Lächeln. So ſchön 
träumte jnſt das Füchschen in dieſer Nacht, 
was mochte es wohl ſein? — 

Armer, kleiner Fuchs, das Erwachen wird 

nur um ſo ſchmerzlicher ſein! 
König Frühling hatte nun ſeinen Einzug 
gehalten und ſeine getreuen Hilfstruppen, die 
fleißigen Erdmänuchen und die luſtigen, leicht 
beflügelten Elfen, wirkten und ſchafften in 
der ganzen Welt. Auch im Thüringer Land 
gab's tüchtig Arbeit nach einem ſtrengen 
Winter. Die Guomen mußten Moos und 
Gräſer vom Schnee befreien, die Elflein mit 
ihren feinen weichen Fingerchen die Knospen 
an Sträuchern und Bänmen öffuen und Fran 
Er küßte Schneeglöckchen und Anemonen 
wach. — 

Ja, es war Frühling! Die ſchöne Zeit, 
wo die Meuſchenherzen ſich mit nener Hoffnnug 
aufthun, wo die Menſchenangen zuverſichtlicher 
in's Leben ſchauen, wo etwas von der Ver⸗ 
Hugungskraft der Natur übergeht auf alle, 
die Sinn und Verſtändniß Haben für die 
Wunder der Schöpfung. a 

(Fortſetzung folgt.) 


kommen ſind, welche durch Einleitung der 
Disziplinarunterſuchung gegen die ſchuldigen 
Beamten ihre völlige Aufklärung und Ahn⸗ 
dung finden werden. Der größere und er⸗ 
heblichere Theil der erhobenen Vorwürfe 
iſt bisher nicht beſtätigt worden. Die ein« 
geleitete Unterſuchung wird aber auch in 
dieſer Hinſicht die erforderliche Klarheit 
ſchaffen. a 

— Es beſtätigt ſich, daß der Fähnrich 
zur See Hüſſener gegen ſeine am 26. Mai 
erfolgte Verurtheilnng Berufung eingelegt 
hat. Da das Urtheil überall als außer⸗ 
ordentlich mild angeſehen wird, wird ihm 
die Berufung ſchwerlich etwas nützen. 

— Die Sozialdemokraten haben in 394 
der vorhandenen 397 deutſchen Reichstags⸗ 
wahlkreiſe eigene Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die Ausſchließung der Sozialdemo⸗ 
kraten von freiſinnigen Verſammlungen hat 
man auch in Gera beſchließen müſſen, da 
die Verſammlungen durch Sprengkolounen 
der Sozialdemokratie ſyſtematiſch geſtört wer⸗ 
den follten, 

Hamburg, 28. Mai. Der König von 
Dänemark ift heute Nachmittag hier einge⸗ 
troffen und wird morgen früh nach Wies⸗ 
baden weiterreiſen. 

Dresden, 28. Mai. Nachdem bereits vor⸗ 
geſtern in den Abend⸗ und Nachtſtunden an⸗ 
läßlich eines Bauhandwerkerausſtandes Aus⸗ 
ſchreitungen ſtattgefunden hatteu, kam es 
geſtern zu eruenten Ruheſtörungen, nament⸗ 
lich an einem Neuban in der Luiſeuſtraße 
in der Neuſtadt. Dort verſuchten Aus⸗ 
ſtändige gegen Abend mit Gewalt Arbeits⸗ 
willige von dem Baugrundſtück zu vertreiben. 
Zur Wiederherſtellung der Ruhe mußte die 
Gendarmerie mit der blanken Waffe vor⸗ 
gehen, da die Menge heftigen Widerſtand 
leiſtete und theilweiſe zum Angriff überging. 
Nach Herbeiziehung von beritteuer Gen⸗ 
darmerie wurden die Ruheſtörer aus den 
angrenzenden Straßen vertrieben. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
— Durch Vermittelung des Oberbürger⸗ 
meiſters Beutler wurde heute Abend der 
Streit zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern im Baugewerbe beigelegt. 

Darmſtadt, 27. Mai. Unter dem Vorſitze 
des GSeneralintendanten Freiherrn von Lede⸗ 
bour fand heute die erſte Sitzung des deut⸗ 
ſchen Bühnenvereins ſtatt. Unter den Er⸗ 
ſchieuenen befanden ſich der frühere General⸗ 
intendaut der königlichen Schauſpiele Graf 
Hochberg und der k. k. Generalintendant von 
Plappart. Im Verlaufe der Sitzung wurde 
eine neue Schiedsgerichtsordnung, welche für 
Jus Wilyiienperjonat dirie Vörtheile bietek, 
augenommen. Sodann erſtattete der Di⸗ 
rektor des Berliner Theaters Dr. Lindau 
Bericht über die Vereinbarungen mit der 
Geuoſſeuſchaft dentſcher Bühnenangehöriger, 


welche beide Körperſchaften einſtimmig au⸗ 


genommen hätten. Die Generalverſammlung 
nahm die drei Punkte betreffend die Theater⸗ 
konzeſſion au. Der Beſchluß über die Liefe⸗ 
rung der Koſtüme an weibliche Mitglieder 
wurde auf morgen vertagt. Heute Abend 
findet Tafel beim Großherzog ſtatt. 

— .... k.. — 


Ausland. 


Wien, 27. Mai. Heute Abend fand bei 
dem deutſchen Botſchafter Grafen Wedel und 
Gemahlin ein Diner ſtatt, zu dem erſchienen 
waren der Miniſterpräſident, die Mitglieder 
des Kabinets, der Reichsfinanzminiſter und 
ſonſtige hohe Würdenträger, ferner mehrere 
Geſandte und andere. 

Wien, 27. Mai. Die kaiſerliche Akademie 
der Wiſſenſchaften wählte für die philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſtoriſche Klaſſe zum Ehrenmitgliede 
Profeſſor Heinrich Brunner⸗Berlin, zu korre⸗ 
ſpondirenden Mitgliedern die Profeſſoren 
Heiurich Kern⸗Leyden, Hermann Hüffer⸗ 
Bonn, Ludwig Friedländer⸗Straßburg und 
Moritz Steinſchneider Berlin, für die 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Klaſſe zu 
Ehrenmitgliedern die Profeſſoren van t Hoff⸗ 
Berlin und Robert Koch⸗Berlin, zum korre⸗ 
ſpondirenden Mitgliede Prof. Georg Neu⸗ 
mayer⸗Hamburg. 

Paris, 28. Mai. Die Berufungsinſtanz 
hat das Urtheil der erſten Juſtanz im Pro⸗ 
zeſſe Henry⸗Reiuach, durch das Joſef Reinach 
zur Zahlung von je 500 Fraues Entſchädigung 
an Fran Heury und deren Sohn verurtiheilt 
wurde, beſtätigt. 

Cherbourg, 28. Mai. Heute Morgen 
ſtieß auf hoher See ein Schlepper mit dem 
Torpedoboot „72“ zuſammen. Letzteres er⸗ 
hielt im Rumpf einen Leck; auch der Dampf⸗ 
keſſel wurde beſchädigt und durch den ans⸗ 
ſtrömenden Dampf 5 Perſonen mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. 

Madrid, 28. Mai. Heute früh 7 Uhr 
begaben ſich Seine königliche Hoheit Prinz 
Heinrich von Preußen, König Alfous und 
der Prinz von Aſturien mit glänzendem Ge⸗ 
folge nach dem Truppenübungsplatz bei Ca⸗ 
rabanchel, wo ſie die Parade über die 
Truppen abnahmen. 


Kopenhagen, 27. Mai. Der König iſt 
heute Abend an Bord der Königsyacht „Daune⸗ 
brog“ nach Lübeck abgereiſt. 
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Zu den Wirren in Mazedonien. 

Die Kämpfe in Mazedonien, die ſich in 
letzter Zeit wieder zwiſchen Bulgarenbanden 
und türkiſchem Militär abgeſpielt haben, 
waren zumtheil von großer Heftigkeit und 
Erbitterung. Zeuguiß davon legt ab folgender 
der „N. Fr. Preſſe“ zugegangener Bericht: 
Der Kampf bei Smerdes am 22. war der 
heftigſte und erbitterſte der ganzen Juſur⸗ 
rektionskampagne. 
hatte die Abſicht, auf dem Butſchgebirge eine 
Befeſtigung mit Ciſternen und Proviantdepots 
anzulegen. Hier ſollte die Zeutralſtellung der 
Juſurrektion errichtet werden. 500 Mann 
türkischer Truppen und ein Gebirgsgeſchütz 
unter Major Chaireddin aus Koſtoria trafen 
Freitag in Smerdes ein. Die Aufforderung 
des Kommandanten zur Uebergabe wurde 
mit Schüſſen beantwortet. Aus einem feſtungs⸗ 
ähnlich befeſtigten Haufe wurden 600 Gewehre 
auf die Türken gerichtet. Nun trat auf Be⸗ 
fehl des Majors Chaireddin ein Gebirgsge⸗ 
ſchütz gegen das Haus in Aktion. Mit Ein⸗ 
bruch der Nacht wurde das Fenergefecht ans 
Gewehren fortgeſetzt. Plötzlich erfolgte eine 
furchtbare Exploſion. Die Inſurgenten hatten 
Pulver und Dynamit in Bereitſchaft; das 
wurde für die Eingeſchloſſenen verhängniß⸗ 
voll, da die Exploſion einen Brand hervorrief, 
der ſich mit raſender Schnelligkeit verbreitete. 
Mehrere Verſuche der Juſurgenten, durchzu⸗ 
brechen, wurden zurückgewieſen. Die Ort⸗ 
ſchaft iſt jetzt vollkommen zerſtört, nur drei 
Häuſer ſind intakt geblieben. Flüchtende 
Bauern ſagten, Tſchakalarow habe ſich mit 
ſeiner ganzen Bande in jenem Hauſe be⸗ 
funden, worin das Dynamit verwahrt worden 
war. 
den Trümmern den Tod. Die Zahl der Opfer 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Im Bezirk von Monaſtir iſt nach Kou⸗ 
ſularberichten die Lage und die Stimmung 
der türkiſchen Bevölkerung beunruhigend. 
Eiuige diplomatiſche Stellen haben die Pforte 
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht und 
ihr freundſchaftliche Rathſchläge ertheilt. Be⸗ 
ſonders die Maſſenverhaftungen von Bulgaren 
ſcheinen in vielen Orten nicht gerechtfertigt 
bezw. nnüberlegt zu ſein. Die Ausnahme⸗ 
maßregeln gegen die Bulgaren ſcheinen durch 
den Uebereifer untergeordueter Organe un⸗ 
nöthigerweiſe zu weit zu gehen und auch auf 
Unbetheiligte ausgedehnt zu werden. Unter 
den in den Vilajets Uesküb, Saloniki und 
Adriauopel, beſonders in Monaſtir verhafteten 
Bulgaren befinden ſich auch viele Geiſtliche. 
Die Bewohner der betreffenden Dörfer bes 
ſchwerten ſich deshalb an verſchiedenen Stellen, 
indem ſie darauf hinwieſen, daß nicht einmal 
für die Beſtattung eine geiſtliche Aſſiſtenz 
vorhanden ſei. 

Ein Theil der Albaneſen von Djakowa 
hat nach einer Meldung aus Prizreud die 
Reformen angenommen. Die auf dem Wege 
nach Konſtautinopel befindliche Ulema⸗Kom⸗ 
miſſion überbringt eine Ergebeuheitsadreſſe 
an den Sultan. Ein Theil der Albaneſen 
1 jedoch die Oppoſition gegen die Reformen 
ort. 
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Probinzialnachrichten. 


* Briefen, 29. Mat. (Dentiche Wählerverſamm⸗ 
lungen), in denen Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann, der gemeinſame dentſche Kandidat, ſpricht, 
finden ſtatt am Freitag den 5. Juni, mittags 
e Dee 5 a n 8 und am 

I e nachmitta r 5 i 
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lich iſt, wie ſchon kurz gemeldet, die 
ſeit dem 17. Mai verſchwundenen Oberlehrers Dr. 
Zimmermann im Aſchhofgraben au der Schichau⸗ 
ſchen Werft gefunden worden. Nachdem man 
dortſelbſt heute Morgen einen Hut aufgefunden, 
der als dem Vermißten gehörig erkaunt wurde, 
führten nähere Nachſuchungen gegen 6 Uhr abends 
zur Auffindung der Leiche. Da die Leiche keine 
äußeren Verletzungen zeigt und auch nichts (weder 
Geld noch Uhr) gefehlt hat, ſo dürfte ein Verbrechen 
ausgeſchloſſen ſein. 

Danzig, 28. Mai. (Zur Reichstagswahl) ſind 
heute in Dauzig 70000 undurchſichtige W 
kouverts eingetroffen. Für die Wahlhandlung 
am 16. Juni läßt der Magiſtrat 47 Iſolirräume 
herſtellen. Der Raum iſt überdacht und unten 
ſoweit offen, daß man die Füße des im Raume 
Steheuden ſehen kann, ſodaß der Wahlvorſteher in 


der Lage iſt, zu beobachten, ob I nur eine 
n in dem Raum befindet. In der Mitte] N 
er Zelle 


Bromberg, 26. Mat 


der Eröffnung einer Wahlverſammlung, 
Geheimrath von Tiedemann ſprach, blieben die 


Der Führer Tſchakalarow |, 


Sämmtliche Bulgaren fanden unter 


und die 


Leiche des 


Seiten helle Empörung und flammende Ente 
rüſtung los und in wenigen Augenblicken waren 
die Störenfriede der ſchönen Maienluft fiber 
liefert. Nachdem die Erregung der über das Ver⸗ 
halten der Sozialdemokraten erbitterten deutſchen 
Wähler ſich gelegt hatte, bemerkte der Vorſigende. 
daß die Art, wie dieſer Verſuch der Sozialdemo⸗ 
kraten, offen ihre Verachtung den uns heiligſten 
Gefühlen gegenüber zur Schau zu tragen, auf⸗ 
genommen worden fei, ihnen wohl als Beweis 
dafür dienen werde, daß hier noch lange nicht 
alles nach ihrer Pfeife tanze und „daß ſie uns 
für die Zukunft wohl nun mit ihrem Beſuche 
verſchonen werden, nach dem keiner von uus je 
Verlangen verſpürte.“ (Lebhafter Beifall.) 
Priifung zum königlichen Reutmeiſter haben bei 
der Prüfung auf der hieſigen königlichen Regierung 
eſtauden: Die Regiernungsſekretäre Zindler und 
Schuzius aus Bromberg, von Broecker aus 
Marienwerder, der Steuerſekretär Focke aus Kol⸗ 
mar i. P., die Kreisſekretäre Kaiſer aus Lüben, 
Bezirk Liegnitz, Scheffler aus Carthaus Weſtpr. 
und die Hauptkaſſen buchhalter Breil aus Danzig 
und Steffen aus Marienwerder. 

Poſen, 28. Mai. (Zu dem ſchrecklichen Boots⸗ 
unglück) bei Dembuo, bei dem der Fährmaun u 
11 Kinder ertrunken find, wird noch berichtet: Der 
Fährmaun hatte zum Ueberſetzen der zahlreichen 
Paſſagiere über die Warthe einen Kahn genommen, 
der ſchadhaft war und deſſen Leck er nur mit Wer 
verſtopft hatte. Als ſich das Fahrzeug ſchon au 
dem Fluß befand, löſte ſich das Werg, Waſſer 
ſtrömte ein und das Boot begann zu ſinken. Die 
Kinder geriethen in Todesangſt und drängten ſich 
inſtinktiv nach dem hinteren Ende des Kahns, um 
dem Lande möglichſt nahe zu ſein. Das Boot 
kenterte nun und 11 Kinder fanden den Tod in den 
Fluten, die auderen konnten ſich mit Mühe und 
Noth an das Ufer retten. Auch der Führmann hat 
ſeine grenzenloſe Unvorſichtigkeit mit dem Leben 
bezahlt. Herzzerreißende Szeuen ſpielten ſich zu 
gleicher Zeit auf dem gegenüberliegenden Ufer ab. 
Dort fanden die Mütter der verunglückten Kinder, 
die ihre Lieblinge erwarteten und nachhauſe geleiten 
wollten. Als die Kataſtrophe geſchah, mußten die 
armen Frauen von beſonnenen Lenten mit Gewalt 
davon zurückgehalten werden, ſich ihren Kindern 
in den Fluß nachzuſtürzen. — Dembno liegt am 
linken Ufer der Warthe zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen Nenftadt a. W. und Pogorcolſcze. Den 
Verkehr über die Warthe bei Dembno vermittelte 
früher ein Prahm, deſſen Betrieb aber ſchon ſeit 
anger Zeit eingeftellt ift, ſodaß Perſonen jetzt 
nur auf kleinen Kähnen übergeſetzt werden. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Mai 1903. 

— (Die Jubilänusfeierlichkeiten in 
St. Petershurc) ſind mit dem heutigen Tage 
in ihrem feierlichſten Theile beendet. Am Freitag 
den 21. Mai erſt hat der Zar die Feier genehmigt 
und das Programm gutgeheißen — was erklärt, 
warum das Verlangen des Vertreters unſerer 
Stadt und wohl auch anderer Gäſte, mit dem 
Programm bekaunt gemacht zu werden, nicht be⸗ 
friedigt werden konnte. Heute früh 8 Uhr ver⸗ 
kündeten 21 Böllerſchüſſe von der Feſtung die Er⸗ 
öffnung der Feier. Die Glocken begannen von 
allen Thürmen zu läuten und es erfolgte die feier⸗ 
liche Prozeſſton, in welcher unter Vorantritt der 
geſammten Geiſtlichkeit, das mit Brillanten über⸗ 
ſäete Schweißtuch des Herrn mit dem Abdruck der 
Züge des Gekrenzigten. — eine der koſtbarſten 
Reliquen der ruſſiſchen Kirche — von der kleinen 
Kapelle der Altſtadt in die Iſaakskathedrale der 
Nenftadt, am Winterpalais vorüber, gebracht 
wird. Den zweiten Theil des Programms bildete 
die Ueberführung des Bootes, welches Peter der 
Große in Zaandam eigenhändig gezimmert hatte, 
von dem altſtädtiſchen auf das neuſtädtiſche Ufer. 
Das ſchon im Verfall begriffene Boot ſtand auf 
einer Barke. Die Newa war belebt durch Fahre 
sen 8 Bee 11 u ige bie 5 

neuen, ſteineruen Brücke, genaun 

Troigtiiidge, d. h. Breifaltigkeitsbrücke Matt. ie 
Zribiinen für den Zaren und. daneben, die für die 
Würdenträger und die fremden Bürgermeiſter be⸗ 
fanden ſich am neuſtädtiſchen Ufer. Die Mas 
jeſtäten begaben ſich zu Fuß zum altſtädtiſchen 
Ufer, wo der Oberbürgermeiſter Lelianoff dem 
Zaren eine Erinnerungsmedaille überreichte, 
worauf das Kaiſerpaar zum erſtenmale in der 
Equſpage über die neue Brücke fuhr. Den Schluß 
der Feierlichkeiten bildete die Prozeſſion zur Peter 
Paul⸗ Kathedrale, dem Mauſoleum der Zaren. 
wo der Oberbürgermeiſter eine Erinnerungs⸗ 
medaille, mehrere der fremden Bürgermeifter — 
vielleicht auch Herr Dr. Rerſten⸗Thorn — Kränze 
niederlegten. Zu erwähnen iſt noch, daß auch eine 
Pavade ſtattfand. Für das Zarenpaar war ein Belt 
auf dem Platz vor dem Denkmal Peter des 
Großen aufgeſchlagen; zu beiden Seiten befanden 
ſich die Tribünen für die Würdenträger des Reiches 
fremden Bürgermeiſter. 

Aus Aulaß des Petersburger Stadtinbiläums 
Hat die Schützengilde Thorn heute folgendes 
Telegramm abgeſandt: 

„Au den Herrn Bürgermeiſter der Stadt St⸗ 
Petersburg. Die Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft zu Thorn, welche die Ehre hatte. 
am 16. Oktober 1709 den erlauchten Grlünder 
der Hauptſtadt des ruſſiſchen Reiches, Peter den 
Großen, als Gaſt in ihrer Mitte zu ſehen und 
als koſtbare e daran die Scheibe aufe 
bewahrt mit dem Meiſterſchuß des großen 
Herrſchers, bittet ihre aufrichtigſten, herzlichſten 
Glückwünſche entgegenzunehmen zur Zweihundert⸗ 
jahrfeier der Gründung Ihrer Stadt, die dur 
Schönheit und Ziviliſation des großen Fürſten 
würdig iſt, deſſen Namen fte trägt. a 

Reinhold Schultz, Vorſitzender.“ 

— (Die amtlichen „Wahlzettel⸗ 
umſchlä ge“ find jetzt zur Verſendung gelangk⸗ 
Sie haben die Größe gewöhnlicher Hanfkouverts, 
das Papier it von ſtahlblaner Farbe, innen 
grau, ſodaß die Umſchläge völlig undurchſichtig 
find. Auf der Vorderſeite befindet ſich, etwa 1 
der Größe eines Zweimarkſtücks, ein Stempe 
aufdruck mit dem Reichsadler und der Umſchrift! 
„Wahlzettelumſchlag“ in Schwarzdruck. 
Perſonalien.) Herr Gerichtsaſſeſſon 
Rehm, ein Sohn des verſtorbenen Superintendenacß 
ehm, iſt zum Amtsrichter ernaunt und 
Stuhm verſetzt. hat 

— Das Sberlehrerinnenexamen) orn 
in Berlin Fräulein Martha Bandau aus U 
beftauden. Its 

Der gentralausſchuß für Baer 
und Fugendſpiele in Dentſchlaud) den 


9 
demonftrativ ſitzen. Infolgedeſſen brach von allen ſendet ſoeben die Einladung zum VI. deniſch 


— Von 
Weichſel bei Thorn am 29. Mai f 


Kongreß, der vom 5.—7. Juli in Dresden abge 

alten werden wird, woſelbſt in dieſem Sommer 
bekanntlich die erſte dentſche Städteausſtellung 
ſtattfindet. 

— (Die Proviantämteer) find der „Frankf. 
tg.“ zufolge angewieſen, Eier nicht mehr nach 
ahl. ſondern nach Gewicht zu kaufen. Die Maß⸗ 

nahme ſoll der deutschen Federviehzucht helfen, da 
. Gewicht der deutſchen Eier durchſchuittlich 


bis 50 Gramm. 


— Der Verband deutſcher Beamten⸗ 
Vereine) wird ſeine diesjährige Generalver⸗ 
5. bis 7. Juni d. 38. in Danzig 


ſammlung vom 


ſtattfinden laſſen. 


Der Verband umfaßt 161 


Vereine mit 118 000 Mitgliedern. Verbandvorſitzen⸗ 


In iſt Herr Miniſterialdirektor im Reichsamt des 

Funern Wermuth, welcher auch in Danzig per⸗ 
m. Verhandlungen leiten wird. 

ten) N 

ſchen Verkehrszeitung“, die ſich auf Erkundigungen 


au unterrichteter Stelle ſtützt, find die durch die 
„Deutſche Poſtzeitung“, das Organ des Poſt⸗ 


aſſiſtenteuverbandes, in die Preſſe gebrachten Nach⸗ 
richten iiber Titelverleihung an Poſtaſſiſtenten ꝛc. 


vollſtändig falſch. Dieſe Erklärung läßt darauf 
schließen, daß die Erwägungen, welche über dieje 
Angelegenheit bei der Zentralbehörde geſchwebt 


haben, zurückgeſtellt worden find. 
— (Sonderzſge 


gabınlan iſt im Anzeigentheil 
reſſe“ veröffentlicht. 


gegen den Tarif wird nicht gewährt. 


— Eiſenbahnunfall. Hente Vormittag 
gegen 9 Uhr ereignete ſich auf dem Hauptbahnhof 
ein Eiſenbahuunfall, der einen bedeutenden Ma⸗ 
Folge hatte. Jufolge falſcher 
Weicheuſtellung iſt der Eilgüterzug 6121 von 

erlin mit vollem Dampf in einen zuſammen⸗ 
ſodaß die Zug⸗ 


terialſchaden zur 


geſtellten Güterzug gefahren, 
maſchine, der Packwagen, ſowie ſechs Güterwagen 


arge Beſchädigungen davontrugen. Zwei beladene 
5 udig zertrümmert. Glück⸗ 
licherweiſe hat dieſer Unfall, trotzdem der Pack⸗ 
wagen, in welchem ſich der Zugführer befand, 
vollſtändig auf die Seite gelegt wurde, ein Opfer 


Gliterwagen ſind vollftä 


au Menschenleben nicht gefordert. Der Zugführer 
bat aber mehrere Stoßwunden davongetragen, 
während die Maſchinenbegleitung mit dem bloßen 
Schrecken davon kam. Gegen Mittag traf ein 


Rettungszug, welcher eine größere Anzahl Schloſſer 
aus der Eiſenbahnwerkſtätte in Bromberg brachte, 
hier ein, da das in der hieſigen Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätte vorhandene Perſonal hierzu nicht ausreichte. 


Mit den Räumungsarbeiten wurde ſofort begonnen. 
Der Verkehr der Perſonenzüge konnte aufrecht 
erhalten werden. 


— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge ⸗ 


wahrſam wurden 6 Perſouen genommen. 

der Weichſel.) Wa 140 ner 
* * . 
er 0, gegen geſtern 1,44 Mtr. 


0 Podgorz, 29. Mai. (Der Singverein) hielt 
geſtern eine außerordentliche Generalderſammlung 
ab, in welcher zunächſt die Neuwahl eines Diri⸗ 
geuten beſprochen wurde. Herr Lehrer Kufath 

at ſein Amt niedergelegt; da aber eine geeignete 
1 erfönlichkeit, welche bereit wäre, dieſes Amt zu 
bernehmen, nicht vorhanden war, wurde dieſer 
Bunkt verſchoben. Herr Moritz, Dirigent der 
Biedertafel, hat bis auf weiteres die Leitung über 
nommen. , 

er nn 

— (Erledigte Schulſtellen) Hanbt- 
lehrerſtelle zu Leſſen, Kreis Graudenz. (Meldungen 
au Kreisſchulinſpektor Komorowski zu Graudenz.) 
An den Schulen zu Mocker, Kreis Thorn, ſollen 
— nen gegründete kathol. Lehrerinnenſtellen und 

ie eine neu gegründete evangel. Lehrerinnenſtelle 
beſetzt werden. — Lehrer bezw. Lehrerinunen, welche 
lich um die Stellen bewerben wollen, haben ſich 
unter Einſendung ihrer Zengniſſe bei dem ſtell⸗ 
vertretenden Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Ser 
hauſen in Briefen zu melden. — Stelle zu 
Lippinken, Krdis Löbau, evangel. (Schnlrath 
Lauge zu Neumark.) — Stelle zu Kiedrun, kathol. 
(reisſchulinſpektor Dornheckter zu Prechlau.) 


a Eingeſandt. 
u überni f 
an dee dene . 
Mit den Regeln unbekannt, nach deuen parla⸗ 
meutariſche Verſammlungen geleitet werden, bitte 
ich die verehrliche Redaktion um Aufklärung, zu 
welchem Zwecke auf geſtern Abend die „Allgemeine 


dende neugeſetzte Meinungen zum Ausdruck kommen, 
| bench allein iſt doch die Gelegenheit ge 
ae bet den Gegner von ſeinen falſchen Anſichten 
zu be lu Die Ausführungen des Herrn Land⸗ 
gerichtsdirettors Graßmann allein genügen nicht, 
mich von meinen gegentheiligen Anſichten zu 
Überzeugen, denn er ſagte n. a.: Wir müſſen 
andelsverträge haben, deshalb ſtimmt ich für 
ohe Agrarzölle. Nun habe ich bis jetzt und mit 
mir Millionen geglaubt, daß gerade hohe Agrar⸗ 
ölle den Abſchluß neuer Handelsverträge er⸗ 
chweren. Dann ſagte Herr G. ferner: 
einen deutſchen Mann, d. h. mich und keinen 
d. h. einen Polen! Auch das verſtehe 
nicht, daß ein Pole ein Fremder ſein muß, 
denn es fehlte jede Begründung dafür. Alle dieſe 
Bedenken hätten in einer Diskuſſion, für welche 
och gewandte und überzengte Anhänger des Herrn 
„ geniigend vorhanden waren, zerſtreut werden 
unen, und hätte ich mir dann eine perſönliche 
ung bilden können, was $ mir fo nicht 
reralich war, da ich gewöhnlich doch nur Zeitungen 
e, die meinen Standpunkt vertreten. Durch das 
rhindern einer Diskuſſion, welches ein grober 
er war, wurden doch nur die 
einung beſtärkt, daß der Redner fie nich t über⸗ 
— eu würde, und find viele meiner Freunde, 
e bisher noch zweifelhaft waren, ins gegueriſche 
a0 trieben worden. 
Mocker. Joh. Gutmonn, Obermaſchiniſt. 


bis a Gramm ift, das der ausländischen 40 


itelverleihung au Poſtaſſiſten⸗ 
ach einer Erklärung der offiziöſen „Deut⸗ 


nach Ciechoeinek. 
Auch nach dem ruſſiſchen Badeort Ciechoeinek wer- 

en nun ſonutägliche Sonderzfige von Thorn ver⸗ 
kehren. Es werden ſolche au allen Sonntagen der 
Monate Juni, Juli und Auguſt abgelaſſen. Der 
der „Thorner 
Eine Preisermäßigung 


ählet | ft 


Gegner in ihrer | häl 


Anmerkung der Schriftleitung: Eine 
Diskuſſion auch für nicht ⸗ſozialdemokratiſche 
Wähler abzuſchneiden, hat wohl nicht in der Ab⸗ 
ſicht der Leitung der geſtrigen deutſchen Wähler 
verſammlung gelegen, und wenn zur Geſchäfts⸗ 
ordnung der Wunſch ausgeſprochen wäre, doch für 
dentiche Wähler, die grumdjäglich nicht gegen die 
Kandidatur Graßmann ſind, noch eine Diskuſſion 
zuzulaſſen, hätte mau ſicher dieſem Wunſche ent⸗ 
ſprochen, denn ſchon die Rede des Herrn Graß⸗ 
maun trug geſtern ja den verſchiedenen Stimmun⸗ 
gen unter der dentſchen Wählerſchaft Rechnung. 
Was die Frage nach der Möglichkeit des Ab⸗ 
ſchluſſes neuer Handelsverträge bei höheren 
Agrarzöllen anlangt, To liegt die Sache fo: Die 
Landwirthſchaft hat erklärt, daß ſie bei den bis⸗ 
herigen Agrarzöllen nicht beſtehen kann. und von 
den Parteien des Reichstages machten namentlich 
die Konſervativen und das Zentrum den Abſchluß 
des nenen Handelsvertrages mit Rußland von 
der Erhöhung der Agrarzölle abhängig. Auch die 
Reichsregierung hatte zugegeben, daß die Juter⸗ 
eſſen des großen Erwerbsſtandes der Landwirthe 
höhere laudwirthſchaftliche Zölle bedingen, und ſie 
erhöhte in der Zollvorlage die Zölle ſoweit, als 
ſie es für den Abſchluß eines neuen Handelsver⸗ 
trages für möglich erachtete. Unter Ablehnung 
der weitergehenden Anträge der Vertreter des 
Bundes der Laudwirthe im Reichstage iſt die 
Zollvorlage mit den Zollſätzen der Reichsregierung 
angenommen worden und es haben für dieſelben 
auch die Nationalliberalen geſtimmt. Auf der 
Grundlage der genehmigten Zollſätze wird nun mit 
der ruſſiſchen Regierung verhandelt werden. Es 
iſt alſo durchaus richtig, wenn Herr Graßmann 
ſagt: er habe für höhere Agrarzölle geſtimmt, weil 
wir Handelsverträge haben müſſen. In gegneriſchen 
Blättern hat man allerdings zur Agitation gegen 
die Zollvorlage die Anſicht verbreitet, daß höhere 
Agrarzölle das Zuſtaudekommen des Handelsver- 
trages mit Rußland gefährden. Wer ſich aber 
über politiſche Dinge ein eigenes Urtheil bilden 
will, darf nicht blos liberale Blätter leſen, die 
alle parteipolitiſch mehr oder weniger einſeitig 
ſind, ſondern er muß ſich auch aus Zeitungen 
anderer Richtungen unterrichten. Gerade in der 
Zollfrage hat die gegneriſche Preſſe durch das 
Brotwuchergeſchrei das Urtheil der Meuge ſehr zu 
verwirren geſucht. Im übrigen wird man in 
der dentichen Wählerſchaft noch Gelegenheit haben, 
Herrn Graßmann Über irgend welche Zweifels⸗ 
punkte zu befragen, denn es finden noch weitere 
deutſche Wählerverſammlungen ſtatt, ſo am 12. 
Juni im Wiener Caſs in Mocker. Auch der Eine 
ſender kann dieſe Gelegenheit noch benntzen und 
ſo braucht für ihn noch kein Aulaß vorliegen, 
ſeine Stimme einem anderen Kandidaten als dem 
gemeinſamen deutſchen Kandidaten zu geben. 


Wenn etwas den Beſchluß der geſtrigen 
Wählerverſammlung, in eine Diskuſſion 
über die Rede des Herrn Graßmann nicht einzu⸗ 
treten, raden konnte, ſo war es das Ver⸗ 
halten der Sozialdemokraten, die es offenbar, wie 
die „Genoſſen“ an anderen Orten, auf eine 
Störung der Verſammlung abgeſehen hatten und, 
nachdem ſie das Lokal verlaſſen, ſogar Miene 
machten, den Saal zu ſtürmen und Steine zu 
werfen. Es hat ſchon an und Für ſich wenig 
Zweck, mit Sozialdemokraten ſich in eine Dis⸗ 
kuſſion einzulaſſen; gegen die goldnen, ver⸗ 
führeriſchen Märchen vom Schlaraffenland, welche 
die „Genoſſen“ ihren Leuten erzählen, kaun ein 
Reduer der bürgerlichen Parteien nicht auf⸗ 
kommen, und kommt er dagegen auf, dann wird 
er niedergeſchrieen — obwo r den hieſigen 
Sozialdemokraten nachrühmen milſſen, daß fie 
bisher — geſtern ausgenommen — ſehr ruhig 
und anſtändig in den Verſammlungen aufgetreten 
find. Gar keinen Zweck hat es aber, ſich in eine 
ſolche Diskuſſtion einzulaſſen, nachdem der Kom. 
promißkandidat einmal aufgeſtellt if. Hierauf 
möchte ich Herrn Vierrether aufmerkſam machen, 
weil es ſcheint, als ob der Herr ſich durch die 
Majorität vergewaltigt und deshalb berechtigt 
fühlt, „eine Revolte mit ſeinen Leuten zu machen,“ 
wie er ſich ausgedrückt haben ſoll. Hierzu hat er 
auch nicht den Schein eines Rechtes. Seine 
prinzipielle Gegnerſchaft gegen die Wahl des 
Herrn Graßmann de bekennen, dazu war Zeit 
und Gelegenheit bei der erſten allgemeinen 
Wählerverſammlung in Culmſee, und Herr Vier⸗ 
rether hat ja die Gelegenheit reichlich beuntzt. 
Aber nachdem nun Herr Graßmann als Kom⸗ 
promißkaudidat der Deutſchen aufgeſtellt worden 
iſt, haben dentſche Wähler, die ſich dem Beſchluß 
nicht fügen wollen, in den deutſchen Verſamm⸗ 
lungen nichts mehr zu ſuchen. Sie kommen nur, 
um Radan zu machen, wie der geſtrige Tag ge⸗ 
zeigt hat, und es war unr korrekt, daß ihnen — 
den prinzipiellen Gegnern — das Wort 
nicht geſtattet wurde. Leider mußte mit dem 
Bade auch das Kind ausgejchlittet werden; es 
konnte auch unter den Anhängern der Kandidatur 
Graßmaun, die nur noch einige Bedenken hatten, 
nur noch einige Bedingungen erfüllt ſehen 
wollten, ehe ſie ihm ihre Stimme . eine 
Diskuſſion nicht ſtattfiuden. Das war bedauerlich. 
Vielleicht . man in Zukunft einen Ausweg 
aus dem Labyrinth. Eutweder man ſchließt in 
Zukunft die Sozialdemokraten arundſätzlich aus 
und diskutirt daun unter ſich, oder mau geſtattet 
ihnen 5 bis 10 Minuten das Wort, damit fie be- 
friedigt ſind und die Debatte ſich belebt. In 
dieſem Falle müßte der Verhandlungsleiter, ähn⸗ 
lich wie im Reichstage, völlige Macht haben, zu 
beſtimmen, wie lange er die Reden der grundſätz⸗ 
lichen Gegner, der Sozialdemokraten, dulden will. 


uns bekaunt ift, hat ſich unſere Stadtvertretung 
ſchon des öfteren mit dieſer Frage beſchäftigt, 
apue Dh aber bisher Abhilfe geſchaffen worden 
iſt. Vielleicht gelingt es, von dieſer Stelle aus, 
nochmals auf die verehrliche Stadtverwaltung 
einzuwirken, damit ſobald als möglich der Hof 
ein neues, wenigſtens aber beſſeres Pflaſter er⸗ 
t. Es würde das von allen Jutereſſenten ge 
rade jetzt, nach Eröffuung der Kühlhalle, am 


— — aber von den Geſellen und Lehrlingen 
dan 


bar begrüßt werden. 
Thorner Fleiſcher⸗Gefellen⸗Vrüderſchaft. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 29. Mai. Der Chefredakteur 
der „Kön. Hartung'ſchen Ztg.“, Emil Walter, 
der ſich auf einer Geſchäftsreiſe befand, iſt 
bei Kreuz im D-Zuge am Herzſchlag geſtorben. 

Berlin, 29. Mai. Der bayeriſche Mi⸗ 
niſterpräſident Freiherr von Podewils iſt 
heute Nachmittag nach Dresden gereiſt zum 
Beſuch des fächſiſchen Miniſterpräſidenten. 
Er wird ſpäter vom König in Audienz em⸗ 
pfangen werden. Von Dresden kehrt Herr 
von Podewils nach München zurück. 

Neuß (Rheinpr.), 29. Mai. Geſtern fand 
hier die Feier des 50 jährigen Beſtehens des 
hieſigen erzbiſchöflichen Konvikts ſtatt, an 
welchem auch Vertreter der ſtaatlichen Be⸗ 
hörden theilnahmen. 

Ofen⸗Peſt, 28. Mai. Ju Samobor bei 
Agram erſtürmte ein Bauernhaufe das Jagd⸗ 
ſchloß des Grafen Erdödy, demolirte die 
Einrichtung und hauſte im Junern vaudaliſch. 

Zürich, 29. Mai. Der Kaſſenbote Noack 
aus Berlin, der 6000 Mk. unterſchlagen hat, 
iſt mit ſeiner angeblichen Braut verhaftet 
worden. 

Madrid, 28. Mai. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt hente Abend 7½ Uhr uach Vigo 
abgereiſt. Der König geleitete den Prinzen 
zum Bahnhof. 

Madrid, 29. Mai. Ein wolkenbruchartiger 
Regen iſt über Spanien niedergegangen. Der 
Ort Pajares iſt überſchwemmt; 40 Hänfer 
find eingeſtürzt und mehrere Perſonen dabei 
ums Leben gekommen. 

Paris, 28. Mai. Deputirtenkammer. 
(Fortſetzung.) Gonzy (Sozialiſt) richtet an 
Pelletan wegen des im „Figarb“ veröffent⸗ 
lichten Briefes des Sekretärs der Familie 
Humbert, Parayre, eine Anfrage. In dem 
Augenblick, als Pelletan die Reduertribüne 
beſteigt, verläßt Miniſterpräſident Combes 
ſeine Bank und wendet ſich lebhaft gegen den 
Nationaliſten Flandin, wegen einer Beſchul⸗ 
digung, die dieſer gegen ſeinen Sohn ge⸗ 
ſchlendert habe. Die ganze Linke, die ſich 
erhoben hat, ſpendet dem Miniſterpräſidenten 
Beifall. Es herrſcht lebhafte Bewegung. 
Nachdem die Ruhe wiederhergeſtellt, proteſtirt 
Pelletau gegen die wider ihn vorgebrachte 
ungehenerliche Verleumdung und führte ans, 
daß er nie in ſeinem Leben weder direkt 
noch indirekt einen Centime von irgend einer 
Seite gefordert oder erhalten habe. Beifall 
auf der Linken.) Der angebliche rief ſei 
ihm niemals zugegangen. Wenn er ſeine 
Stimme hätte verkaufen wollen, ſo würde er 
ſich nicht an die Humberts gewendet haben. 
Er könne uur wiederholen, daß er in den 
20 Jahren, ſeit er ſich mit Politik beſchäf⸗ 
tige, niemals einen Son verdient habe. Die 
gegen ihn gerichtete Verleumdung ſei dumm. 
Faſt von allen Bänken des Hauſes wird dem 
Miniſter Beifall geſpendet.) Der Zwiſchen⸗ 
fall iſt hiermit geſchloſſen. 

Paris, 28. Mai. Die Geſellſchaft zum 
Schutze des meunſchlichen Lebens auf öffeut⸗ 
lichen Straßen hat den König von Eugland 
telegraphiſch im Namen der Menſchlichkeit 
gebeten, die Automobilwettfahrt um den 
Gordon Bennet⸗Preis zu verbieten, und fo 
in gleicher Weiſe, wie dieſes die franzöſiſche 
und ſpaniſche Regierung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hätten, der öffentlichen Meinung in 
ziviliſirten Ländern eine gerechte und deut⸗ 
liche Geuugthunung zu gewähren. 


Petersburg, 28. Mai. Die Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin, München, Danzig, Poſen, 
Königsberg und Thorn ſind abends hier ein⸗ 
getroffen und von dem Vertreter der Stadt⸗ 
verwaltung empfangen worden. 


Petersburg, 29. Mai. Mit Kauouendonner 
wurde heute die Inbilänmsfeier eröffnet. 
Das Boot Peters des Großen wurde zum 
Peterdenkmal gebracht. Voran fuhr ein 
Dampfer mit der Geiſtlichkeit und dem Er⸗ 
löſerbild. Dann folgte die Barke, welche das 
hiſtoriſche Boot trug. Als auf der Feſtung 
die Kaiſerſtandarte gehißt wurde, ſalutirten 
ſämmtliche Schiffe. Bei dem Winterpalais 
vereinigte ſich die Geiſtlichkeit mit der Pro⸗ 
zeſſion, welche ſich den Admiralitätsquai ent⸗ 
lang zur Iſaakskathedrale bewegte, wo man 
das Kaiſerpaar erwartete. 


Saloniki, 29. Mai. Der Bauinſpektor 
der orientaliſchen Bahnen unterſuchte einen 
unterirdiſchen Gang zur Sprengung der 
Ottomaubank, und ſtellte feſt, daß die Anlage 
genan nach den Vorſchriften für den Minen⸗ 
krieg hergeſtellt und jedeufalls von einem 
Genieoffizier ausgeführt ſei. 

Ceuta, 29. Mai. Der Bruder Sultans 
ſoll infolge von Vergiftung geſtorben ſein. 


Santiago de Chile, 29. Mai. In Iquique 
find 8 Peſtfälle (von Judien eingejchleppt) 
feſtgeſtellt worden, von denen 5 tödtlich vers 
laufen ſind. Der Dampferverkehr iſt zum 
größten Theil unterbrochen. Hier wie auch 


— 


in Valparaiſo ſind ſtreuge Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. 


Werantwortiie Me den Inhalt: Heine. Morimann In Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böelenderich 
Wr 29. Mat. 28. Mat. 


Tend. Fonbdsbörſe: —. 
Ruf Ihe Banknoten p. Wafln 1216-15 
Warſchan 8 Zee. „ . » 15-80 
Oeſterreichiſche Banknoten 85-30 
reußiſche Konfols 3 %8 . . | 91-90 
reußiſche Konſols 3:7, % . 1102-20 
reußiſche Konſols 3ſ¼ % 109 00 
entiche Reich zanse e 3% . | 91-80 
Dentſche Reichsanleihe 8%, 11 102 10 
L . | 89-10 
99 70 


Weſtsr. Pfandbr. 3% nenl. 
Weſtpr.Pfaudbr. 3% % „ „ 
ele 17 100 20 


Pofener Pfandbri 
Yuifehe Wfandhriefe 4½¼ % 1098 
olniſche ; % = 
Türk 1% Nlaleibe Be) 
tafieniiche Rente 4% . . . J103—80 
Rumänu. Reute v. 1804 4% . | 86-10 
Diskon. Kommandit⸗Authell⸗ 185 50 185—20 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.[201—10 


216-10 


arpener Vergw⸗Aktien . 4177-70 |178—40 
aurahütte⸗Aktien . . 21410 215—80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102 —40 |102—00 


Thorner Stadtauleihe 3½ / 99-60 89-60 
Spiritus: 70er loko. 8 — 3 


Weizen Mai 168-00 168 00 
5 Juli!: 166—00 166 —50 
„ Septbr. 162 —00 16250 
" er 8 BER 3 8 

a . 0 0 0 0 * 3 — 
ur Juli . + 1187-50 138 —00 
= Septbr . 33 138—50 


ee . 433 - 00 
Königsberg, 28. Mal. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 20 inländische, 4 ruſſiſche Waggons. 
Bank- Olskont 3½ pl., vombardaiusfun 4½ et. 
BrivateDiafnnt 3 pe Kaond en. Diskunt 4 9k. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den Mai, früh 7 Uhr 
Lufttempeatur: . 20 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Nordoſt. 
Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Tem⸗ 
27 + 25 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 14 Grad 
elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 31. Mai. (1. Pfiugſtfelertag.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 8 Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Vorm. 9%, Uhr: Pfarrer 
Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft, 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 8 Uhrz 
Pfarrer Heuer. Vorm. 9%, Uhr: Superin⸗ 
tendent Waubke. Nachher Beichte und GE 
8 Kollekte für die Hauptbibelgeſell⸗ 


ſchaft. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr;: Gottesdienſt. 
Diviſiouspfarrer Großmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl flür die Familien der Militäx⸗ 
gemeinde. Vorm: 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſiouspfarrer Großmann. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9%, Uhr:; 
Goktesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9˙% Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 8 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre. Derſelbe. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in der Aula des königlichen Gym⸗ 
naſiums. Prediger Arndt. a 

Baptiſten⸗Kirche; Vorm. 9¼ Uhr: Predigt. Von 
11—12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Predigt. Prediger Burbulla. 

Evangel.⸗Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt. Paſtor Meyer. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft. 

Baptiſten⸗Gemeinde Mocker, Elsnerſtraße Nr. 8: 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 94, Uhr: 
Beichte. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte für die Bibel 
geſellſchaft. Pfarrer Endemann. 

Bethaus zu Neſſau: Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Endemann. 

Schule in Rudak: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


Krliger. 
Schule in Stewken: Vorm. 10%, Uhr: Brediges 


Kritger. 
Gemeinde Gramtſchen;: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt mit hl. Abendmahl in Gramtſchen. 


Paſtor Lenz. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in 
Goſtgau. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Ste 
nau. Paſtor Stümke. 
Gemeinde Ottlotſchin: Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt 
in der Kapelle zu Kutta. Prediger Hinz. 
Bethaus zu Pieezenig: Vorm. 10 Uhr: Gottesdieuſt 
mit Beichte und Abendmahl. Prediger Hinz. 


Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der ev. Landeskirche 
zu Thorn. 

Den 1. Feſttag, nachm. 1 Uhr: 

Pfingſtfeier. 

Den 2. Feſttag, nachm. 4—6 Uhr: 
Familienfeſt. 

Freitag, abends 8 ¼ Bibelſtunde im 
Gemeinſchaftslokal Culmer Chanſſee 
42. Jedermann willkommen. 
Evangeliſche Gemeinſchaft, 
Thorn, Coppernikusſtr. 13, 1 Tr. 

Am 1. Pfingſtfeiertage, vormittags 
9½% Uhr: Predigt. 10% bis 12 

Kindergottesdieuſt. Nachm. 
4%, Uhr: Ingendverein. Abends 

: Predigt. 

Am 2. Pfingſtfeiertage: Ausflug des 
Jugendvereins nach Barbarken. Ab⸗ 
marſch punkt 9 Uhr vorm. von der 
Culmer Vorſtadt aus. 

Mittwoch den 3. Juni, abends 8¼ 
Uhr: Gebetsgottesdienſt. 


Mocker, Bergſtraße 23. 
Sonntag den 81. Mai 1903, nachm. 
2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Donnerſtag den 4. Inni, abends 8¼ 
Uhr: Predigt. 


ber nur iin Flaschen, wo 


Bekanntmachung. 


Der in der Nähe des Stadtbahu⸗ 
hofs neben der Uferbahn belegene 
freie Platz mit einer Lagerfläche von 
ca. 1400 O Meter ſoll von ſogleich 
bis zum 1. April 1906 meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können in 
unferem Burean eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Platz kaun 
durch das Bauamt vorgezeigt werden. 

Schriftliche Angebote find bis 
Donnerſtag den 4. Juni, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Bureau 
einzureichen. 

Thorn den 27. Maj 1903. 


Der Magiſtrat. 
Die deutſchen 
katholiſchen Wähler 


werden zu einer heute (Frei⸗ 
tag) Abend um 9 Uhr im 
„Pilſeuer“ ſtattfindenden Be⸗ 
ſprechung ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Behrendt. Klatt. Rüsing. 


Verreiſt 
bis zum 2. Juni. 
ar en 


re Davitt, 


Bachestrasse 2,1 


Verreiſt 


bis Mitte nächſter Woche. d 


Dr. Saft, genen. | 
Köniel. preuss, hollerie, 


Den bisherigen Spielern Aufbe⸗ 
wahrung der Loſe bis 2. Juni. Kauf⸗ 
loſe ſchon jetzt zu haben. 

Dauben, 
köuigl. Lotterie-⸗Einuehmer. 


Existenz, Nebenerwerb. 
Katalog gratis. Fallnicht, 
Eidelstedt bei Hamburg, 


Einem Reiſenden, 


welcher Oſt⸗ und Weſtpreußen bereſſt, 
wünſcht einen Artikel mitzugeben. 
Kleines Muſter. 

J. Strohmenger, Baderſtr. 19. 


Ein junger, tüchtiger 


Huusdiener 


von ſofort geſucht. 
Emil Weitzmann, Volksgarten. 
Tiichtige Mädchen fir Küche ı. 
Hausarbeit erhalten gute Stellen durch 
Fran Emilje Baranowski, 
Stellenvermittlerin, Breiteſtr. 30. 


Aufmartefrau 
ſucht von ſofort 

Fran M. Kurowski, Neuſt. Markt. 

Ein ſauberes Anfwartemädchen 


gel. Zu erfr. Mocker, Boruftr. 18. 
Beſtellungen 


von Taxameterdroſchken und Privat⸗ 
fuhrwerk zu jedem Zuge, Schieß⸗ 
platz ꝛc. mittelſt Telephons finden 
ſchnellſte Erledigung durch 

A. Roggatz, Telephon Nr. 254. 


Hypotheken, 


Darlehen in jeder Höhe, Beleihungen 
nach allen Orten, Bankapitalien, 
Grundkapitalien, Finanzirungen, Ar 
und Verkauf von Gütern, Grund⸗ 
ſtücken, Geſchäfte aller Art. Rückporto. 
Otto Vogel, Berlin, 
Grüner Weg 121. 


II 17 000 Mf. 


auf ſichere Hypothek geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1000 Mk. 


gegen Sicherheit zu ſofort geſucht. 
Augebote unter K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


= 
Zu verkaufen: 
1. Fuchsſtnte, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
e (auch gefahren), 
2, ſchwarzbranne Stnte, 6 Jahre, 8“. 
Beide Pferde ſind truppenfromm 
geritten und tragen ſchweres Gewicht. 
Witte, Oberlentunnt, 
—— 8 bezw. Schießplatz Thorn. 
4 Truppenfromme 
Reitpferde 
BEE verleiht 
Mi. Palm’s Reitiuſtitut. 


zu Thorn gehörend, nebſt 
Stallung u. Remiſe wir 
zu pachten geſucht. Angeb. u. L. M. 
A. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine gute Geige 


zu verkaufen 


Sountagszug nach Ciechocineck. 


An allen Sonntagen der Monate Juni, Juli und Auguſt, erſtmalig am 
7. Juni, ſollen Sonderzüge nach Ciechocineck wie folgt abgelaſſen werden: 


Hinfahrt: Thorn Stadt ab 75% vormittags. 
Thorn Hauptbahnhof ab 820 vormittags. 
Czernewitz ab 8°9 vormittags. 
Ottlotſchin ab 8⁴⁷ vormittags. 
Alexandrowo an 8% vormittags M. E. Z. 
Ciechocineck an 9 vormittags M. E. 2 
Rückfahrt: In den Monaten Juni und Juli: 
Ciechoeineck ab 728 nachmittags M. E. Z. 
Alexandrowo ab 82˙ nachmittags M. E. 2 
Ottlotſchin an 8% nachmittags. 
Czernewitz an 9° nachmittags. 
Thorn Hauptbahnhof au 92 nachmittags. 
Thorn Stadt an 9˙% nachmittags. 
Im Monate Auguſt: 
Ciechoeineck ab 71% nachmittags M. E. 2 
Alexandrowo ab Zu nachmittags M. E. 2 
Ottlotſchin = 8° nachmittags. 
Czernewitz n 84 nachmittags. 


Thorn San e 5 8% nachmittags. 
Thorn Stadt an 9os nachmittags. 


Zu dieſen Sonderzügen werden gewöhnliche Fahr⸗ und Nüdfahrkarten 
zum a 29 4 1000 ausgegeben. 
Thorn den 28. Mai 1 


Betriebsiuſpektion 1 


Verkehrsinſpektion. 


Eisschränke und 
Eismaschinen 


offeriren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 
Fernſprecher 138. 


1 Prylinski, Chan, Shilerftaße 1 


empfi ehl 
zur jetzigen Saiſon ſein gro 5 es Lager hocheleganter 


Hertren⸗, Damen» und Ninderſtiefel 
zu Anferft billigen Preiſen. Sämmtliche Beſtände find nur erprobte 
Prima⸗Qnalitäten. 
Bestellungen aller Art, 
ſowie e een Offizier - Reititiefel werden aufs beſte leicht und 
dauerhaft in jeder gewünſchten Form angefertigt. 


Neue engl. Matjes heringe, Schönes Haus⸗ und Garten- 


zart und felt, a Stück 10 n. 15 Pfg. ‚grundstück, 
oder, ützſtr. 4, zu verkaufen. 
„ee Mulla⸗Auttofſl. Krankheitshalber beabſichtige ich 
Fernſprecher 256 n 


Grundſtücke, 


Achener u. Münchener Feuer⸗ 


Robert sonm, Km, Frei seiteitenhe 10 


Mellienſtr. 98. bill, z. verm. 


Herrenfahrrad, 
faſt neu (Diamant), krankheitshalber 
zu verkaufen. 

Lützow, Gerſtenſtraße 16, I. 


nn fast neues Damenrad (Std- 
wers Greif) und ein Sen 8, zu 
verkaufen Coppernikusſtr. 8, 1 r. 


Salzicnpyen auf Aeg 


verkauft Gustav Ackermann. 


Ernteleiter⸗Bäume 


verk. A. Einger, Thorn 2, am Schießpl. 


kox-Ter Lier. 


Hund, wachſam, ſehr 
ſcharf auf Ratten und 
Mäuſe, iſt billig zu 
verkaufen. Näh. unter 
F. 4 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


die seidstnenende Patent- 
Plättmaschine „DALLI“, 
neuestes Modell (Preis 5 
Mk.), ist an Einfachheit, 
Wirkung und Bequemlich- 
keit im Haushalt uner- 
reicht. — Drucksachen, 
humor. Dalli - Postkarten 
und Dalli - Jugendspiele 


überall umsonst, evtl. direkt 


urch 
Deutsche Glühstoff- gesell- 
schaft Dresden. 


Ein möbl. Zimmer . 5 r., 
Nenſtädt. Markt 2 


ſowie 1 einſp. Arbeitswagen, 1 Britſchke, 
Pferdegeſchirr u. ſ. w. zu verkaufen. 
Reehag, Mocker, Mittelſtr. 3. 


Plättmäſche, 


ſowie helle Kleider und Blouſen 
werden ſchuell und billig in und außer 
dem Hauſe geplättet. 

Ida Lange, Mellieuſtr. 124. 


Reſtauration 
und Badeanſtalt 


in Czernewitz billig zu verpachten. 
Näheres Viktoriabrauerei. 


„T0708 
Zu miethen geſucht in der Breite⸗ 
ſtraße ein 


größerer Laden. 


Anerbieten unter S. 8. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ein kleines möblirtes Zimmer 
für 15 Mk. monatlich zu N 
Gerechteſtr. 30, 1 Tr., 

1 kl. Wohnung, 1 möbl. Er. 3¹ 
15 Mk., 
pro Monat v. 1. Juni zu vermiethen 

Strobandſtraße 20. 


1 gut möbi. zimmer zu ver- | WE 


miethen Jakobsſtr. 13. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 6. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
1 g. möbl. Zim. 
z. verm. Bäckerſtr. 47, 1. Etg 


Hochherkſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 
ſtube ꝛc., evtl. 
remiſe, bisher von 


7 große Zimmer, Bade⸗ 
Pferdeſtall, Wagen⸗ 
Herrn Major 


Richard bewohnt, iſt von ſogleich 8 R 


oder ſpäter zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6 
Geſucht wird in 
Thorn auf dem Lande mit Wald 


eine Sommer» Wohnung 


mit Penſion für 4 Perſonen. Gefl. 


Angebote unter J. M. an die Ge- | 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Parterre⸗Wohunng, 


3 Stuben, Küche u. Zubehör, zu ver⸗ ; 


miethen Mocker, Amtsſtr. 3. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer ꝛc., ſofort zu vermiethen. 
Fiſcherſtraße 49. 


Geräumige Werkstätte 
mit Nebengelaß für Tiſchler 
Schloſſer zu vermiethen. 

M. Spiller, Bromberger Vorſtadt, 
Mellieuſtraße 79. 


oder 


1 möbl. Zimmer z. 25 Mk. 5 


m. a. o. Peuſion] 


der Nähe von a 


Lulkau'er Park. 


1. Pfingſtfeiertag: 


Grosses Miltär-Goneert, 


er Ar der Ba: des Inft. 
d. Marwitz Nr. 61. 
PER 4 Uhr — Eintritt 30 Pfg. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Viktoria - Garten. 
Am 1. u. 2. Pfingſtfeiertag 1903: 


Gr. Extra⸗ilitär⸗Concert 


der Kapelle des weſtpreußiſchen Pionier ⸗ Bataillons Nr. 17. 
Direktion: Herr Edm. Henning. 


Anfang 4 Uhr. — Schluß bei Beginn des Theaters. — Eintritt 15 Pfg. Heinemann. 
Bor den bevorſtehenden Sommerreifen empfehlen wir dringend an 
Mobiliar, Werthgegenſtände und Baargeld gegen 2 Waldmeiſterkr ug. 


Den 2. Pfingſtfeiertag, uach 


mittags 5 Uhr: 


Tanz Stränzden, 


wozu 15 2 
„Schülke. 


Schwarzbruch. 


Einbruch- Diebstahl 


bei der 


Versicherungs-Gesellschaft 


zu verſichern. Die Bedingungen ſind liberal und frei von Härten 


erer für Haushaltungen ablen au P e: 
bis zum 005 von ae Am 2. * tun ai leite 
2505 %% | Tunzkränzchen. 
2 Mk. 10.— 
Mk. 15 000 Mk. 30 000 Mk. 15,.—. 


Hierzu I sand ein 
Proipefte werden auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt. Wendland. 
Auskunft ertheilt und — ie entgegen der Vertreter der 2 


Gasthaus Dt Wolfsnißle : 


Bu dem 51 2. Biingftfeiertag 
ftattfindenden 


Maibergnügen 


ladet ergebenſt ein 
Stahnke, Gaſtwirth. 


Vehharnan bei gehalt, 


Fährkrug. ˖ 
Am 1. tfeiertage, 
x 15 | Uhr: 4 


Großes 


Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Ulanuen⸗Regiments von Schmidt, unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn 
Pannicke. Nachdem 


Canz⸗Kränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Fehlauer. 


Tanten! 
fan! Unlerrürke! 


| Große Auswahl! Billige Preiſe! 


Hans Steiniger, 
14 Breiteſtraße 14. 


Zu den an allen drei Pfingſt⸗ 
feiertagen 3 Spazier⸗ 
fahrten nach 


Soolbnd Czernewitz 


lade ich . EI ein. Daſelbſt 
Konzert. Für vorzügliche Speiſen 
und Getränke, ſowie prompte Bes 
dienung iſt beſtens geſorgt. 
Modrzejewski. 


Mohnung, 

3 Zimmer, Entree und Balkon und 

reichl. Zubeh., a. W. Pferdeſtall und 

Wagenremiſe, v. ſ. z. v. Schulſtr. 18. 
Enthaltſamkeitsverein zum 

„Blauen Krenz“ 

Souutag (I. Bhunfifeierte N den 31. 
Mai 1903, nachmittags 3 Uhr: Ge⸗ 
belsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale 
Gerechteſtraße 4, Mädchenſchule. Ein⸗ 
tritt frei für jedermann. 


entſcher Blankreuz⸗Verein 
Deutſch — 8 


er. 

Sonntag den 31. Mai 1903 (Heilg. 
Pfingſtfeſt): Gebetsverſammlung mit 
Vortrag von P. Seitz, 1. Bor. 
Deklamationen mit Poſauneube⸗ 
gleitung im Vereinslokal Thorner⸗ 
ſtraße 29. Jedermann iſt herzlich 
willkommen. 


Ich erſuche 


diejenigen, welche an meinen ver⸗ 
ſtorbenen Neffen, Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal, Thorn, eine 
Forderung haben, mir ſolche un⸗ 
verzüglich einzureichen. 


Julius Springer, 


Hon heute bis Pfingſten 


empfiehlt 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


— Solange der Vorrath reicht — 


Kostüm- Röcke, 


aus Cheviot, Alpakka und Etamine von 3 bis 30 Mark, 


fertige Kleider, 


Voiles, Leinen und Satin von 10 bis 60 Mark, 


Blousen, 


aus Seide, Wolle, Satin und Leinen von 1,50 bis 25 Mark. 


Gustav Elias. 


aus Etamine, 


41 Sandsteinziegeleien 
wurden mit meinen Maschinen und Apparaten be- 

reits eingerichtet. 
5 Nach dem neuen patentirten Verfahren kann 
man die besten, erstklassigen Mauersteine, Dach- 
steine und Formstücke aller Art aus gewöhnlichem 


Sand mit einem geringen Kalkzusatz zum Culmſee. 
garantırten Selhstkostenpreise: Beſitzerstochter, 


26 Jahre alt, evaugeliſch, 5000 Mk. 
Vermögen, wünſcht ſich mit Beamten 
oder Militär baldigſt zu verheirathen. 
Briefl. Meldung, und Photographie 
unter . 100 poſil. Thorn I. 
Jedermann wird davor 
gewarnt, dem Klempner 
Adalbert Kubiak, Mellienſtr. 101, 
die mir gehörigen Wirthſchafts⸗ und 
i Been abzukaufen oder 
in Verwahrn u nehmen, da ich 
mit ihm in @ eidung ftehe. 


Fran E. Kubiak, 


geb. Huse. 


Entlaufen 


brauner Jagdhund, 

Ey > weiße Bruſt, „T 
Abzugeben . Schoenborn, &eutnant, 
Rudaker Baracke. 


Hierzu Beilage. 


Von 


0 Mark ür ag Jansen d Mauersteine 
herstellen. Die Steine sind guten, gebrannten 


Lehmziegeln überlegen und werden für Staats- 
bauten gern verwendet. 


Sichere hundertprozentige. Kapitalsanlage! 


Hochlohnende Verwerthung von Wiesen- oder Mergelkalk! 
25 Das Ausführungsrecht wird für einzelne 
ea Kreise oder sonst abgegrenzte Bezirke vergeben. 


F. Komnick, Elbing. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Preſſe“. 


Zonnabend den 30. Mai 1903. 


Probinzialnachrichten. 


e Schönfee, 28. Mai. (Pferde und Wagen ne 
ohlen. Molkerei Schönſee) Aus dem Stall 
es Herrn Gutsbeſitzers Martens wurden in 

bergangener Nacht 2 Pferde, 1 Wagen und andere 
Gegenſtände geſtohlen. Auch die Thürſchlöſſer, 
welche wahrſcheinlich durch Nachichlifiel geöffnet 
wurden, haben die Diebe mitgenommen. — Die 
Molkerei Schönſee hat ihren Jahresbericht ver⸗ 
ffeutlicht. Sie iſt die größte Molkerei des 
reiſes Brieſen und hat 84 Mitglieder mit einer 
Haftſumme von 185850 Mark. Das Geſammt⸗ 
vermögen beträgt 63 739 Mark; der Reſervefonds 
000 Mark, der Spezialreſervefonds 3643 Mark, 
der Schuldenbeſtand 30 944 Mark, der erzielte 
Gewinn 15 956 Mark. . 

e Briefen, 28. Mat. (Dem hieſigen Vereius⸗ 
hauſe) hat der Herr Oberpräſident ein Reliefbild 
des verewigten Herrn Oberpräſidenten von Goßler, 
der bis zuletzt dem Vereinshauſe ſeine beſondere 
Fürſorge zugewandt hat, ſiberweiſen laſſen. 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 28. Mat. (Im 
utereſſe der Pferdezülchter,) welche auf die Zucht 
eſonders ſtarker warmblütiger Pferde Werth 

legen, hat das Landgeſtüt Marienwerder noch 
einen dritten ſtarken Hengst auf der Beſchälſtation 
Nielub aufſtellen laſſen. 

Schwetz, 24. Mai. (Die vor 2½ Jahren be 
gonnene Bekämpfung des Weichſelzopfes) hat dank 
der ftändigen Aufklärung über das Weſen dieſer 
Krankheit in den Schulen und bei ſonſtigen Ge⸗ 
Iegenheiten einen erfreulichen Erfolg erzielt. In 
dieſem Zeitraume iſt die Zahl der mit dem Weichſel⸗ 
zopf behafteten Perſonen im hieſigen Kreiſe von 

50 auf 107 geſunken. Die Kraukhelt iſt alſo um 


etwa ½ zuriſckgegaugen. 

Graudenz, 27. Mai. (Kaiſer Wilhelmdenkmal 
in Graudenz.) Der Deukmalgusſchuß war am 
Dieuſtag Abend im „Schwarzen Adler“ unter Vorſitz 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters Kühnaſt ver⸗ 
ammelt. Der Vorſitzende berichtete u. a. über 
eine Korreſpondenz mit Herrn Profeſſor Ende⸗ 
Berlin, dann wurden nach eingehender Debatte 
die Grundbedingungen feſtgeſtellt, welche für den 
eplanten Kaiſer Wilhelm⸗Brunnen in Graudenz, 
ür die Künſtlerkonkurrenz, maßgebend fein ſollen. 
Das Denkmal ſoll alſo in der Aulage eines 
Brunnens, der dem Andenken Kaiſer Wilhelms I. 


ee iſt und dieſe Widmung durch feine Ge⸗ K 


altung zum Ausdruck bringt, erfolgen. Als 
Platz ih der Marktplatz, inmitten der Stadt, aus⸗ 
erſehen, der dann eine gärtueriſche Anlage in der 
Mitte erhalten ſoll. Das Material für das ge⸗ 
jammte Denkmal wird aus Granit und Bronze 
(und eventl. auch Marmor für etwaige Medaillon⸗ 
xeliefs, z. B. Friedrich des Großen, der Königin 
Luiſe 2c.) beſtehen. Die Koſten dürfen 30000 Mk. 
nicht überſteigen. Zu Preiſen für die Küuſtler⸗ 
koukurreuz werden davon 3000 Mk. ausgeſetzt. 
Der Kiinitler, deſſen Entwurf ausgeführt wird, 
hat die Preisſumme von der Geſammtſumme in 
Abzug zu bringen. Vorausſichtlich im September 
1903 wird durch eine (für 1903 bekanntlich vom 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen be 
willigte) Hauskollekte die Geldſammlung je Reer 
werden. Im Herbſte 1904 gedenkt man den Kaiſer 
Wilhelm-Brunnen in Graudenz au errichten, 

Roſenberg, 26. Mai. (Ordensverleihung) Herrn 
Rendant Schulz, der 60 Jahre hindurch Reudaut 
der Gräflſch Finckenſteiner Güter war, iſt bei 
feiner Benfionirung der Rolhe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 5 

Stuhm, 22. Mai. (Der Mäunerturnverein) 
iſt zu neuem Leben erwacht. Den Vorſtand bilden 
die Herren Rendaut Schmidt (Vorſitzender), R. 
Funk (Turnwart) und C. Zokolowski. 

Dirſchau, 27. Mai. (Aufkauf von Kartoffel⸗ 
vorräthen.) In unſerer Provinz ſowie in der 
Provinz Poſen werden fetzt von Händlern aus 
Sachſen bedentende Kartoffelvorrälhe angekauft, 


ſodaß die Eßkartoffeln hier aufaugen, recht knapp] floß 


und thener zu werden. Die Firma Junker u. 


Heinemann in Magdeburg hat allein in unſerer 
Provinz ſowie in Poſen 30000 Ztr. = 150 Waggon 
Eßkartoffeln in dieſen Tagen gekauft, die haupt⸗ 
ſächlich nach Weſtfalen verſandt werden. Große 
direkte Transporte gehen außerdem nach England. 

Danzig, 28. Mai. (Provinzial⸗Ausſchuß.) Unter 
dem Vorſitz des Herru Geheimen Regierungsraths 
Döhn-Dirſchau Fand heute Vormittag eine Sitzung 
des Propinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Weſt⸗ 
preußen ftatt, der auch Herr Oberpräſident Del⸗ 
brück und die Dezernenten des Oberpräſidiums 
beiwohnten. Den von Herrn Landeshauptmann 
Hintze gemachten geſchäftlichen Mittheilungen iſt 
zu entnehmen: Von der im Hauplvoranſchlag für 
1903 eingeſtellten Beihilfe von 4752,20 Mark iſt 
der Betrag von 4300 Mark zur Unterhaltung 
einer Verſuchsſtation an die Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen ausgezahlt 
worden, ebenſo wie der, Zur Verſtärkung der in den 
Staatshaushaltsetat für 1903 zur Förderung der 
Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen einge ⸗ 
ſtellten Mittel, und zwar zum Ankauf weiblichen 
Pferdezuchtmaterials“, vorgeſehene Belrag von 
10 000 Mark und der Betrag von 2000 Mark zur 
Förderung der Obſtbaumzucht. Aus der weſt⸗ 
prenßiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe find neue Dar⸗ 
lehen bewilligt: der Czeugardlo⸗Fließgenoſſeuſchaft 
in Kouarſchin, Kreis Bereut, zur Ausführung des 
Meliorationsprojekts 6000 Mark, der Stadtge⸗ 
meinde Biſchofswerder, Kreis Roſenberg, zum 
Schlachthausbau 8000 Mark, derſelben zur völligen 
Deckung der dem früheren Pächter des ſtädtiſchen 
Vorwerks Louiſeuthal für Ackerbeſtellung zuſtehen⸗ 
den Entiehädigung 6000 Mark, zuſammen 20 000 
Mark. In der Zeit vom 1. April 1901 bis ein⸗ 
schließlich 31. Dezember 1902 wurde aufgrund des 
Geſetzes vom 2. Inli 1900 die Unterbringung zur 
Fülrſorgeerziehung durch Beſchluß des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts angeordnet für 507 Knaben, 201 
Mädchen. In der Zeit vom 1. Jaunar bis ein⸗ 
ſchließlich 30. April 1903 iſt die gleiche Anordnung 
erlaſſen worden für 65 Knaben, 21 Mädchen, zu⸗ 
ſammen 572 Kuaben, 232 Mädchen. Ju den 
Provinzial⸗Irrenuauſtalten und der Pflegeabtheilung 
der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmenauſtalt 
zu Konitz befanden ſich am 1. Mai 1903 1939 
Geiſteskranke und zwar 985 Männer, 954 Frauen. 
Die Kranken vertheilten ſich auf die Anſtalten wie 
Pai Schwetz 466, Neuſtadt 492, Conradſtein 975 
rauke. 

Bartenſtein, 26. Mai. (Beſitzwechſel. Schiffs⸗ 
bruch.) Herr Kraemer hat fein Grundſtück nebſt 
Buchdruckerei und Verlag des „Bartenſteiner 
Anzeigers“ für 75000 Mark au Herrn Neumann, 
den Verleger der „Bartenſteiner Zeitung“, ver⸗ 
kauft. Die Uebernahme erfolgt am 1. Juli. — 
Daß der Weſten nicht der vielgeprieſene Glücks 
hafen iſt, mußten vor kurzem zwei Familien aus 
der Umgegend erfahren. Sie hatten in unſerer 
Gegend ein gutes Auskommen. Da zog es fie 
nach Berlin. Sie verkauften Kuh und Möbel und 
reiſten ab. Es kam aber anders, als man er- 
wartet hatte. Die Leute ſind jetzt, aller Mittel 
entblößt, nach ihrem Heimatorte . 
Alles, was fie ſich im Laufe der Zeit angeſchafft 
hatten, iſt in einem Jahre draufgegangen. Die 
Leute milſſen jetzt wieder von vorne anfangen. 

Pr.⸗Holland, 22. Mai. (Elektriſche Zentral 
am Oberläudiſchen Kanal) Um die geplante 
elektriſche Zeutrale am Oberländiſchen Kanal zu 
verwirklichen, hat ſich jetzt eine Geſellſchaft mit 
beſchräukter Haftung mit dem Sitz in Hirſchfeld 
gebildet. Das Stammkapital beträgt 20000 Mark. 
Geſchäftsführer der Geſellſchaft iſt Herr Direktor 
Karl Siemens zu Hirſchfeld. 

Wehlau, 26. Mai. (Unbeſonnenhelt.) Der Lehr⸗ 
ling Bergau aus dem Eggert'ſchen Geſchäfte ſollte 
heute Vormittag mit einem auderen Lehrlinge 
Spiritus aus einem Faſſe abziehen. Dabei lief 
das Gefäß über, und der Spiritus durchträukte 
nicht uur zumtheil die Kleider des B., ſondern 
noch auf den Fußboden des Waaren⸗ 
Um den Spiritus ſchneller zu be⸗ 


oß auch 
ſpeichers. 


ſeitigen und Vorwürfen aus dem Wege zu gehen, 
zündete B. feine Kleider an. Natürlich ſtanden 
dieſe ſofort in Flammen, und das fortgeworfene 
Streichholz ſetzte auch den Spiritus am Fußboden 
in Braud. Der andere junge Mann hatte noch 
Geiſtesgegenwart genug, den Brand durch Ueber⸗ 
decken mit Säcken zu löſchen. B. dagegen rannte 
brennend auf die Straße, wo durch einige Perſonen 
die Kleider eutferut wurden. B. hat ſeinen Leicht⸗ 
ſinn ſchwer büßen miiſſen. Er hat ſich ſchreckliche 
Brandwunden zugezogen. 

Inſterburg, 25. Mal. 18 8 umfangreiche Ein- 
bruchsdiebſtähle) haben in der Nacht zum 29. 
Dezember v. J. ſechs ruſſiſche Unterthanen 
(Ueberläufer) in und bei Szittkehmen ausgeführt. 
U. a. brachen ſie in den Laden des Kaufmanns 
Kraft ein und ſtahlen hier 200 Mark baares 
Geld ſowie Waaren im Werthe von etwg 2000 
Mark. Als fie am nächſten Morgen bei Gollu⸗ 
bien mit dem geraubten Gut über die Grenze 
gehen wollten, wurden ſie von einem Gendarmen 
geſtellt, welchem es aber nicht gelaug, ſämmtliche 
Einbrecher feſtzunehmen. Verhaftet konnte unr 
einer der Ruſſen werden, auch gelang es, den 
Einbrechern die geſtohlenen Sachen zum großen 
Theil abzunehmen. Die Strafkammer verurtheilte 
den Ruſſen zu füuf Jahren und einem Monat 
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht. Der verurtheilte Ruſſe 
machte bei feiner Abführung ein ganz verblüfftes 
Geſicht, er muß ſich offenbar ein anderes Bild 
von preußiſchen Gerichten gemacht haben. 

Königsberg, 25. Mai. (Ertrunken.) Auf dem 
kuriſchen Safe bei Strombeck find in der Nacht 
zu 8 infolge Wirbelwindes zwei Fiſcher 
ertrunken. 

Bromberg, 27. Mai. (Die Oſtdeutſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft), welche die von Lenz und Ko. (G. 
m. b. H.) erbauten Kleiubahnen in Oſtpreußen 
übernommen hat, beruft eine außerordentliche 
Generalverſammlung zum 15. Juni nach Berlin, 
welche über die Verlegung des Sitzes der Geſell⸗ 
ſchaft von Bromberg nach Königsberg Beſchluß 
faſſen fol. Dieſe außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung wird mit der ordentlichen vereinigt 
werden. Bisher hatte die Geſellſchaft zwei Sitze: 
den Hauptſitz in Bromberg, die Filiale in Königs⸗ 
berg. Nachdem die Geſellſchaft in Bromberg keine 
Bande mehr hat, wird das hieſige Geſchüft auf⸗ 
gegeben. 

Inowrazlaw, 26. Mai. (Die Waſſerkalamität) 
droht ſchou wieder nuferer Stadt. Zwar hatte man 
vor einiger Beit einen Hilfsbrunnen auf dem 
Schlachthof angelegt, der täglich bis 300 Kubik⸗ 
meter Waſſer lieferte, jetzt iſt die Produktions- 
fähigkeit bis auf ein Sechſtel geſunken. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat angeſichts dieſer mißlichen Lage 
in der Umgegend eifrig nach Waſſeradern geſucht 
und endlich eine ſolche auf dem Gute Trzask ent 
deckt. Zwar iſt das gefundene Waſſer nicht von 
allzuguter Beſchaffenheit, aber jedenfalls relativ 
am beiten aus dem ganzen inbetracht kommenden 
Gebiete. Auf Autrag des Magiſtrats beſchloß 
heute die Stadtverordnetenverſammlung ein. 
ſtimmig die Errichtung eines neuen Waſſerwerkes 
auf dem Trzasker Terrain. Die Koſten wurden 
auf 373000 Mark feſtgeſetzt. Zu dieſem Zwecke 
ſoll eine Fläche von 24 Morgen zum Preiſe von 
je 1250 Mark erworben und zur Ergänzung der 
vorhandenen Mittel eine Anleihe von 243 000 
Mark aufgenommen werden, Aus dem Verkauf 
des alten Werkes, das der Stadt bisher 227 000 
Mark koſtete, verſpricht man ſich einen Erlös von 
18000 Mark. Der Preis des Waſſers dürfte in 
Zukunft auf 25 Pfg. pro Kubikmeter, d. 6. 10 Pfg. 
weniger als jetzt ſtellen. 

Gneſen, 25. Mai. (Zur Reichstagswahl.) Fiir 
den Wahlkreis Gueſen iſt der Landrath Coeler als 
konſervativer Kandidat aufgeftellt. 

Gneſen, 26. Mai. (Ein 18klaſſiges Volksſchul⸗ 
gebäude) wird zurzeit hier für die katholiſche 
Schulgemeinde errichtet. Das gauze Gebäude 


koſtet 170 000 Mark, wobei die Koſten für die l W 


innere ge die ſich auch noch auf 20.000 
Mark belaufen diirften, nicht eingerechnet find. 
Zu dem Bau hat der Staat eine einmalige Bei⸗ 
hilfe von 100 000 Mark gegeben. Den Reſt von 
70 000 Mark hat die Stadt der Schulgemeinde in 
der Weiſe gewährt, daß die Stadtſparkaſſe die 
Zinſen von einem der Schulgemeinde gehörenden 
Vermögen von 60 000 Mark einbehält und die 
Schuldſumme mit ½ Prozeut amortiſirt wird. 

Gneſen, 27. Mai. (In dem neuen Gneſeuer 
Polenprozeſſe) gegen die Mitglieder des Wreſchener 
Unterſtützungskomitees find neue zengeneidliche 
Vernehmungen angeordnet worden. Und zwar 
werden die nach Lemberg geflüchteten Verurtheil⸗ 
ten als Zeugen vor dem Lemberger k. k. Bezirks. 
gerichte vernommen werden. Es iſt dies bereits 
die dritte Zeugenvernehmung dieſer in Lemberg 
aufhältlichen Perſonen. In dem Prozeſſe ſpielt 
übrigens ein amerikaniſcher Pole, Domanski aus 
Philadelphia, eine gewiſſe Rolle. Derſelhe hat 
ſich nachweislich, während die verurtheilten 
Wreſchener Perſonen Vorbereitungen zu ihrer 
Flucht ins Ausland trafen, in der Provinz Poſen 
aufgehalten und den Geflüchteten Geld behäudigt. 
Jetzt befindet ſich dieſer Domanski wieder in 
Philadelphia und wird zu dem Prozeſſe nicht er⸗ 
cheinen. Vorausſichtlich wird die Verhandlung 
nicht an einem Tage zu Ende geführt werden 
können, es find hierzu mindeſtens drei Tage er⸗ 
forderlich. Es iſt vor allem das Beſaſtungs⸗ 
material ein ſehr großes, da ſowohl die meiſten 
Papiere, Briefſchaften, Protokolle ꝛc. nicht blos 
des Poſener Haupt-, ſondern auch des Wreſcheuer 
Lokal⸗Unterſtützungskomitees beſchlaguahmt wur⸗ 
den. Dazu kommen auch die kouftszirten Briefe, 
die große Zahl der Angeklagten zc. Es ſind der 
nach Galizien geflüchteten Hauptthäterin Piaſecka 
insgeſammt etwa 6000 Mark baaren Geldes von 
den Komitees gegeben worden, damit ſie ſich in 
Galizien eine neue Exiſtenz durch Einrichtung 
einer Waſchanſtalt ꝛc. gründen könne. Außer der 
vom Komitee bewilligten Summe hat auch der 
amerikanische Pole Domanski aus Philadelphia 
ihr 400 Mark behändigt, damit ſie die Flucht er⸗ 
greifen kbune. Die bei dem Komitee beſchlag⸗ 
nahmten Bücher ergaben, daß dann noch wieder⸗ 
holt Beträge, und zwar ſehr auſehuliche, aus 
Poſen nach Lemberg geſandt worden ſiud. 

al 27. Mal. (Verſchiedenes.) Oberpräſident 
von 80 


— 


aldow begiebt ſich heute nach Bromberg. 

e Poſener Genoſſenſchaftsbäckerei, eine 
Schöpfung der Poſener Sozialiſten, iſt heute 
eröffnet worden. Die Bäckerei und das Haupt⸗ 
verkaufslokal befinden ſich Kaiſer Wilhelmſtraße 
14. Außerdem werden noch eine Reihe Filialver⸗ 
kaufsſtellen eingerichtet. — Ju letzter Nacht 11 
Uhr 40 Miunten hat ſich der 52 jährige Werk⸗ 
führer H. in feiner Wohnnng in der Badegaſſe 
mittelſt Revolvers erſchoſſen. Der hinzugerufene 
8 konnte nur noch den eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen. Der Unglückliche war ſeit zwei Jahren 
ſchwer krank und hat die That in einem Anfalle 
von Schwermuth verübt. — Heute Vormittag 
um 10%, Uhr wurden vor dem Grundſtück Große 
Berlinerſtraße Nr. 69 der fünfjährige Sohn 
Fritz des Maurerpoliers Pokraudt durch einen 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn überfahren, 
ſodaß der Tod ſofort eintrat. Der mit ihm 
gehende zwei Monate ältere Tiſchlerſohn Marian 
Ajtuer erlitt einen Bruch des linken Oberſchenkels 
und mehrere Kopfverletzungen, denen er wenige 
Stunden darauf im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo⸗ 
in er gebracht worden war, erlegen iſt. Beide 
inder liefen in den Wagen hinein. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 30. Mai. 1901 7 Graf Wil 
helm von Bismarck. 1896 Kataſtrophe auf dem 
Thodynkafeld in Moskau. 1849 Erlaß des Drei⸗ 
klaſſeuwahlgeſetzes in Preußen. 1846 Gründung 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
ien. 1845 * Amadeus, Herzog von Aoſta, eher 
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Fur linken Band. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
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Natürlich! — dem jüngſten Prinzen erſchien jene 

hehre Idee von einem zukünftigen großen Kaiſerreiche 
in einem anderen Licht wie dem künftigen Herzog, 
namentlich wenn dies ein Karl Otto iſt! — Wenn 
Jener nichts dabei zu verlieren hatte, ſo ſtanden bei 
„diefem möglicherweiſe alle Anſprüche auf Selbſt⸗ 
ſtändigkeit auf dem Spiel. Ein unerträglicher 
Gedanke für einen herrſchſüchtigen Mann, der, als 
anerkannter Landesfürſt, ſich und ſein Land in 
Unabhängigkeit zu erhalten beſtrebt ſein wird und 
keine Einmiſchung in ſeine Rechte, geſchweige denn 
einen Verzicht auf dieſelben ertragen könnte. 

Und in dieſem heftigen Kampf mit ſeinen bis⸗ 
herigen Beſtrebungen war es, daß eines Tages jener 
zündende Funke in ſeine Seele fiel, davon er mit 
Niemand ſprechen wird. Ihm war, als tauche jene 
Geſtalt des erwachten Barbaroſſa wieder auf, ihm 
drohend wie einem Abtrünnigen — und ſein Geiſt 
wand ſich gleichſam in dieſem Zwieſpalt und ſiehe, 
da war er, der rettende Gedanke: Das Bild des 
Zukunftskaiſers trug die Züge Karl Otto's ſelbſt. 
Wie eine Erlöſung ſtand das vor ſeinen Augen, 
er atmete auf und fühlte ſich plötzlich wieder kalt⸗ 
blütig und nüchtern. Eee a 
Er eignete ſich wenig zum ſentimentalen Träumer, 
obwohl ihn Manche, die ihn heute, in der Dämmerung 
des Herbſtnachmittages am Fenſter ſtehen fahen, 
dafür hätten halten können, denn fein Blick war 
wie geiſtesabweſend auf die mehr und mehr im 
Nebel entſchwindenden Waldlichtungen geheſtet. 
Doch hinter der weißen ſcharfkantigen Stirn, in 
Lache das aſchhlonde, geſchorene Haar zu Ipiher 


Schnebbe auslief, arbeiteten die Gedanken ſchnell 
und folgerichtig: Einer muß es ja doch ſein. 
Warum alſo nicht ich, deſſen Familie zu den Aelteſten 
in deutſchen Gauen zählt? Jahrzehnte mögen hin⸗ 
gehen, bis die Idee ausreift, und iſt ſie reif, ſo 
wird er immer noch ſtark genug ſein, die ſchwere 
Krone zu tragen! 

Wahrlich, in dieſes Mannes Geiſt iſt kein 
Raum für Florentine Weſſel. Sie war ihm nie 
mehr wie eine holde Zerſtreuung inmitten ſeines 
planenden, von Zukunftsideen erfüllten Lebens und 
iſt ihm jetzt nur noch eine Feſſel, die er abſtreifen 
muß und lieber heute wie morgen. Denn ſie 
bereitet ihm Unruhe und ſtört ſeine Gedanken, die, 
ſowie ſie an den Namen ſtoßen, in Verwirrung 
geraten. Qual erfaßt ihn. Er iſt ja nicht ſo frei, 
wie er ſich wähnt, und kann ſeine Zukunftsprojekte 
nicht zu ſchwindelnder Höhe erheben. Er iſt ge⸗ 
bunden und — was er auch Großes erreichen mag, 
er wird der Erſte und der Letzte ſeines Stammes 
ſein, der es erreicht! Unerträglich iſt ihm dieſe Ge⸗ 
wißheit. Sie ſteht vor ihm wie ein Schreckgeſpenſt, 
lähmt ſeine Energie und erfüllt ihn mit Unraſt 
und Erbitterung. Sie iſt der Kernpunkt aller 
Unzufriedenheit in ihm. Was er auch werden und 
ſchaffen wird, er kann es Söhnen und Enkeln als 
berechtigtes Erbe nicht hinterlaſſen — denn er 
wird ebenbürtige Söhne und Enkel nicht haben. 
In Momenten, wo dieſe Erkenntnis ſeiner Gebunden⸗ 
heit über ihn kommt, haßt er Florentine. 
Es war ſchon ſehr ſpät, als Hoheit fein Schlaf⸗ 
zimmer betrat, nachdem er Herrn von Wilcken ent⸗ 
laſſen hatte. 

Diͤeſer gefällige und brauchbare Mann belleidete 
jezt den Rang eineß Hofmarſchalls und Kammer⸗ 


herrn der prinzlichen Hofhaltung zu Waldeskron. 
Er bewohnte einen Seitenflügel des Schloſſes und 
war ſchon ſeit mehreren Jahren mit Fräulein 
Traute von Haberſtein verheiratet, was er, wie 
man ſagte, mehr ihrer wie ſeiner Energie zu ver⸗ 
danken hatte. Indeſſen ſei dem wie ihm wolle, 
ſie paßten zuſammen und die Ehe galt für recht 
glücklich. Auch jetzt begleitete er ſeinen Prinzen oft 
auf Reiſen, und war, wie immer, bedingungslos 
ergeben in ſeinem Dienſte. Wie er daher einſt in 
Buchbronn bei der Liebesaffäre desſelben hülfreich 
beteiligt geweſen, ſo wäre er jetzt ebenſo bereit 
geweſen, ihn aus den Feſſeln dieſer Ehe zu befreien. 
Die Frau Erbprinzeſſin hatte dieſe blinde Ergeben⸗ 
heit längſt bemerkt und oft rühmend hervorgehoben, 
und ähnlich wie die Lindenbach, konnte auch Herr 
von Wilcken ſich rühmen, in der hohen Frau eine 
Gönnerin gefunden zu haben. Er; 

Ein Kammerdiener mit zwei brennenden Kerzen 
ging voran, das hohe, anheimelnde Schlafgemach 
zu erleuchten. Es war ein getäfeltes Zimmer mit 
einem Bogenfenſter, deſſen ſchwere Plüſchvorhänge 
zugezogen waren. Ueber dem mächtigen Säulenbett 
ruhte ein reich mit Gold beſtickter grüner Baldachin. 
Mit ſeinen grünſeidenen Decken und dem Atlas 
gleichſchimmernden Linnen ſah es aus, als könne 
es nur behagliche Nachtruhe bringen. Dies Zimmer 
war einſt das Schlafgemach der Herzogin Mathilde 
geweſen. Die große Kopie der Holbein ' ſchen 
Madonna, die Rokokomöbel, die mit rot und grün 
gemuſtertem gleißenden Damaſt bezogene Chaiſelongue, 
alles erinnerte ihn an ſeine früheſte Jugend, an 
die Zeiten, wenn ſie ihn hierherein kommen ließ, 
um ihm, ihrem Liebling und Ebenbilde, Näſchereien 
und Liebkoſungen zu Teil werden zu laſſen, mit 
welchen fie ihre übrigen Kinder nicht verwöhnte. 


Das Zimmer hat er ſich ausgeſucht, es enthält 
nur angenehme Erinnerungen und doch findet er 
auch hier die Ruhe nicht, welche er jetzt Nachts ſo 
oft vergeblich ſucht. Es iſt, als ſei ein Dämon 
beſtrebt, ihm jeden Abend an der Schwelle dieſes 
Zimmers noch ein Körnchen Bitternis in die 
Seele zu werfen. So heute der Hofmarſchall mit 
der Bemerkung, die er ſich ganz ergebenſt erlaubte: 
„Ich weiß nicht, ob ich mir ſchon geſtatten darf, 
zur Verlobung ſeiner Hoheit des Prinzen Willibald 
zu gratulieren?“ 

Er verabſchiedete den Gratulanten barſch, aber 
das half nun nichts mehr. Die Gedankenfolge war 
angeregt und rollte ſich ab und mit bekümmerter 
Miene ſah der alte Franke das verfinſterte Antlitz 
ſeines Herrn an, während er bedächtig den nutz⸗ 
loſen Schlaftrunk miſchte. 

Jener Willibald — ein Schwächling, ein be⸗ 
ſchränkter Geiſt, war der älteſte Sohn jener Neben⸗ 
linie, welchem dereinſt das Herzogtum zufiel, wenn 
kein männlicher Erbe mehr vorhanden war — und 
ſeine Braut, jene anmutige Marianne, war ſeit 
ihrer Kindheit diejenige geweſen, die Karl Otto, zwar 
kühler Ueberlegung folgend, aber doch auch bereiten 
Herzens, zu ſeiner einſtigen Gemahlin auserkoren 
hatte. Sie war eine Tochter aus hohem Hauſe 
und die Verbindung verſprach ihm einſt für die 
Zukunft die vorteilhafteſten Verwandtſchaften zu 
bringen. Sie war auch hübſch und genoß eine 
ſorgfältige Erziehung. Als daher Herzogin Mathilde 
eines Tages ihrem Sohne erklärte, ſie habe für ihn 
in der Perſon der Prinzeſſin Karoline eine vor⸗ 
treffliche Partie gefunden, hatte er hochmütig ge⸗ 
lächelt: Du meinſt, weil ich der jüngſte Sohn bin, 
genüge für mich die Tochter des Fürſten Karl von 
Lepbenſtein? — = 
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maliger König von Spanien. 1841 Eroberung von 
Maskara in Algier durch die Franzoſen. 1814 
Erſter Pariſer Friede, Napoleon dankt ab, erhält 
Elba. 1813 Fall Hamburgs. 1796 Gefecht bei 
Borghetto in Oberitalien. 1778 / Fraugois Marie 
Arouet de Voltaire zu Paris. 1640 7 Peter Paul 
Rubens zu Antwerpen, der größte belgiſche Maler. 
1685 Friede zu Prag zwiſchen Johann Georg J. 
von Sachſen und dem deutſchen Kaiſer. 1525 
Euthauptung Thomas Münzers zu Mühlhauſen. 
1498 Chriftoforo Colombo tritt von San Lucar de 
Barrameda ſeine dritte Entdeckungsreiſe an. 1431 
Jeanne d'Are, die ur von Orleaus, zu Rouen 


verbrannt. 1220 Alexander Newskij. er 
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Thorn, 29. Mai 1903. 

— (Deutſche Wählerverſammlung.) 


Die Verſammlung der dentſchen Wähler im Saale 
des Viktoriagartens am geſtrigen Abend, in 
welcher ſich der deutſche Kandidat, Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Graßmann, den Wählern 
Präfentirte, war ſehr ant beſucht. Schon geraume 
Zeit vor 8 Uhr war der Saal überfüllt; auch die 
„Männer der ſchwieligen Fauſt“ — bei weitem 
nicht alle Sozialdemokraten — waren zahlreich 
vertreten, während die Geſchäftsleute, wie uns 
von mehreren Seiten geſagt wurde, durch die zu 
frühe Stunde der Verſammlung zum größten Theil 
verhindert waren zu erſcheinen. Der Vorſitzende 
des deutſchen Wahlausſchuſſes, Herr Kommer⸗ 
zienrath Schwartz, eröffnete die Sitzung mit 
folgender Anſprache: „M. H. Im Namen des 
Wahlausſchuſſes des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen begrüße ich Sie und danke Ihnen für Ihr 
Kuricew 2 Erſcheinen. Nach dem Schluſſe der ö⸗ 
ährigen Legislaturperiode, in welcher wir durch 
Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann vertreten 
geweſen, der die Jutereſſen des Kreiſes nach beſtem 
Bewiſſen und mit beſtem Können gefördert hat, 
ſtehen wir der Neuwahl gegenüber. Die Deutſchen 
aller Parteirichtnugen haben ſich geeinigt, das 
Mandat wiederum Herrn Graßmann zu über⸗ 
tragen. und es iſt uns die Frende geworden, von 
ihm die Zuſage der Annahme erhalten zu haben. 
M Wir fühlen wohl alle das Bedilrfniß, 
unſerem verehrten Abgeordneten unſern Dauk 
auszudrücken für das Opfer, welches er gebracht, 
ſowie für ſeine geſammte Thätigkeit, für ſein 
Wirken im Intereſſe des Kreiſes. Und wir alle 
hegen die feſte Hoffnung, daß er auch im nächſten 
Reichstage weiter im Jutereſſe des Deutſchthums 
wird wirken können. : H. Wie der abge 
ſchloſſene Reichstag ſich in der Hanptſache mit 
den Fragen der Stärkung der nationalen Macht⸗ 
ſtellung, der Fortführung der Sozialreform und 
mit wirthſchaftlichen Fragen beſchäftigt hat, fo 
wird es auch Aufgabe des nenen Reichstages 
fein, vieles auf dieſem Gebiete noch unvollendete 
der Löſang entgegenzuführen, vor allem die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen, die in alle Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung eine ſo große Spaunnug und Bewegung 
bineiugetragen haben. Mögen dieſe wichtigen 
Fragen zum Wohle des Ganzen eine glückliche 
Löſung finden! M. H. Bei allen Beftrebungen, 
welche auf die Förderung der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt gerichtet find, die auf die Feſtigung der 
Machtſtellung unſeres ſchönen dentſchen Vater⸗ 
landes abzielen, iſt uns ein leuchtendes Vorbild 
unſer hervorragender Herrſcher, der, mit großen 
Eigenſchaften des Geiſtes begabt, zielbewußt, von 
den böchſten Idealen erfüllt, nur das Große, Gute 
und Schöne vor Angen hat und zu verwirklichen 
ſtrebt Laſſen Sie uns alle, die wir tren zu Kaiſer 
und Reich ſtehen, einſtimmen in den Ruf: Se. 
Majeſtät, unſer Kaiſer und Herr — hoch!“ Nach⸗ 
dem das kräftige Hoch verklungen, wurde durch 
Zuruf Herr Kommerzienrath Schwartz zum Leiter 
der Verſammlung erwählt; er ernannke ſeinerſeits 
die Herren Landrichter Technau und Rechts⸗ 
anwalt Schlee zu Beiſitzern. Ehe der Vorſitzende 
Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann das Wort 
ertheilte, bat der ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
kaudidat Herr Vierrether um das Wort zur 
Geſchäftsordnung und ſtellte den Antrag, daß über 
die Rede des Herrn Graßmann am Schluſſe der⸗ 
ſelben in die Erörterung eingetreten werde. Der 

orſitzende ſtellte einen Gegenantrag, indem 
er mit Eutſchiedenheit geltend machte, daß der 
Zweck der heutigen Verſammlung nicht ſein könne, 
alle möglichen politiſchen Meinnngsverſchieden⸗ 
heiten zum Ausdruck zu bringen und bis zum 
Morgen hinein zu ſitzen, ſondern lediglich Der, 
die Rede des Abgeordneten anzuhören, der von 


Fur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
80) — (Nachdruc verboten.) 
Sie iſt nicht übel, dieſe Karoline, aber meinen 
Anforderungen genügt ſie nicht. Meine künftige 
Gattin iſt Marianne! — Da hatte ſeine Mutter 
geſtaunt und ihn auf die Schulter geklopft: 
Wir wollen ein wenig hoch hinaus, mon cher, 
gefällt mir aber! — Alſo warten wir, bis Deine 


Auserwählte in die Welt geführt wird. 


Und dann war Alles ſo anders gekommen. 
Die erſte große, wirkliche Leidenſchaft, die wie ein 
Wetterſturm Alles mit ſich fortriß, war in ſein, für 
Frauenſchönheit nur zu empfängliches Herz ein⸗ 
gezogen. Nachdem er dieſe Schönheit in der Ge⸗ 
ſtalt von allerhand glutäugigen, leichtfüßigen Tänze⸗ 
rinnen und anderen Kindern der Muſe oder der 
Mandge angebetet hatte, ohne mit feinem Gefühl 
weiter dabei beteiligt zu ſein, trat Florentine von 
Tosky in ſein Leben, ein Weſen, welches er weder 
durch ein Perlencollier, noch eine Brillantagraffe 
glücklich machen konnte — nein, dem er ſeine Zukunft 
opfern mußte! — Und es gingen drei, es gingen 
vier Jahre hin, in denen er jener ſorgfältig er⸗ 
zogenen jungen Prinzeß Marianne nicht wieder 
gedacht hatte. 

Aber jetzt gedenkt er ihrer oft — und bittere 
Fronie des Schickſals däucht es ihm, daß gerade ſie 
nächſtens Hochzeit macht mit jenem jungen, charakter⸗ 
ſchwachen Thronaſpiranten. Sie wird ihm einen 
Sohn ſchenken und das wird dereinſt der Fürſt 
dieſes Landes werden. 7 . 


Ba: Aber das fol nicht fein? 
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den Deutſchen des Wahlkreiſes als gemeinſamer 
Kandidat aufgeſtellt ſei. Der Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden wird gegen die Stimmen der Sozial ⸗ 
demokraten angenommen, woranf Herr Vierrether 
ſeine Anhänger auffordert, den Saal zu verlaſſen. 
Unter Hochrufen auf den ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten entſprachen von den 600 Perſonen, die 
in der Verſammlung auweſend find, etwa 80 diefer 
Aufforderung. Der Saal iſt nicht mehr überfüllt, 
aber noch immer gefüllt. Nachdem die Ruhe 
wiederhergeſtellt war, ergriff Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann das Wort. „M. H. Ju 
unſerem Wahlkreiſe. wo den dentſchen Wählern 
das feſtgeeinigte Polenthum gegenüberſteht, iſt es 
ſtets nur dadurch möglich geweſen, einen deutſchen 
Kandidaten durchzubringen, indem die ſämmt⸗ 
lichen dentſchen Parteien ein Kompromiß ſchloſſen. 
Weſtpreußen bildet nicht uur ſtaatsrechtlich einen 
Theil des deutſchen Reiches, ſondern iſt anch durch 
deutſche Arbeit und deutſche Kultur dentſches 
Land und ſoll es bleiben; deutſche Art und dent⸗ 
ſche Sitte ſollen hier herrſchen jetzt und in Zu⸗ 
kunft! In einer polnischen Wählerverſammlung 
iſt kürzlich geingt worden, es ſei eine Todſünde für 
einen Polen, einen Deutſchen zu wählen oder ſich 
auch nur der Wahl zu enthalten. Ich gehe nicht 
ſoweit; aber eine Schmach wäre es in der That 
für einen deutſchen Mann, wenn er ſeine Stimme 
nicht einem Deutſchen giebt. Sie werden ſagen: 
Das wollen wir, nur haben wir an dem Kom⸗ 
promißkandidaten dies und das auszuſetzen. M. 
H. Ich ſehe ab von den Sozialdemokraten, be⸗ 
ſonders den zielbewußten, welche „Republik, 
Kommunismus und Atheismus“ auf ihr Fahne 
geſchrieben haben. Dieſen Herren kann kein Kom⸗ 
promißkandidat der bürgerlichen Parteien genehm 
ſein und gennathun. Ich ſpreche nur von den 
übrigen Wählern. Von den Hirſch Dunker'ſchen 
Gewerkvereinlern, die nicht Sozialdemokraten 
ſind, ſondern tren zu Kaiſer und Reich ſtehen, iſt 
mir in einem Briefe der Vorwurf ausgeſprochen 
worden: Du verthenerſt uns das Brot, Du treibſt 
Brotwucher, indem Du für den Zolltarif geſtimmt 
Haft. M. 9. Ich habe ſchon wiederholt die 
Gründe dargelegt, die mich beſtimmt haben, für 
den Zolltarif zu ſtimmen, ſodaß ich mich kurz 
faſſen kann. Wir wollen Handelsverträge, darin 
ſind wir uns alle einig. Nie aber werden Han⸗ 
delsverträge zuſtandekommen, wenn nicht eine Er⸗ 
höhung der Agrarzölle bewilligt wird. Ohne 
Handelsverträge könnte das wirthſchaftliche Leben 
Deutſchlands leicht auf das ſchwerſte geſchädigt 
werden. Deshalb mußten wir den Zolltarif in 
Kauf nehmen. Damit iſt der Landwirthſchaft wie 
der Juduſtrie in gleicher Weiſe geholfen, und daß, 
wenn beide blühen, auch der Arbeiter ſeine Rech⸗ 
nung dabei findet, hat ſchon der Sozialdemokrat 
Calwer betont. Was nützt dem Arbeiter billiges 
Brot, wenn er keine Arbeit findet? Er muß aus⸗ 
wandern. Iſt aber reichliche Arbeit da, ſo hat 
der Arbeiter auch die Mittel, für das Brot einen 
etwas höheren Preis zu zahlen. Indeſſen iſt es 
eine irrige Annahme, daß das Brot durch den Zoll 
weſentlich vertheuert wird. Der Zoll ſchützt nur 
gegen die Konkurrenz des Auslandes, aber wenn 
Himmel und Sonne günſtig ſind, wenn die Ernte 
gut iſt, dann bleibt das Getreide, und damit das 
Brot, ſo billig wie es geweſen iſt. Der 5 Mk⸗Zoll 
des Jahres 1887 hat keine Brotverthenerung zur 
Folge 4 — . Selbſt der Sozialdemokrat 
Schippel hat anerkannt, daß der Getreidepreis 
durch die Zölle keine Steigerung erfahren hat. 
Ich glanbe alſo nicht, daß femand — die Arbeiter⸗ 
ſchaft einbegriffen — mir wegen meiner Haltung 
in der Zolltariffrage einen berechtigten Vorwurf 
machen kann. Ich denke, die Mitglieder des 
Hirſch⸗Dunker'ſchen Verbandes werden das Ge⸗ 
wicht dieſer Gründe anerkennen, ich hoffe, daß 
meine Ausführungen dieſelben überzeugt haben, 
daß ich mit Riſckſicht auf das allgemeine beſte der 
gegen den Zolltarif gerichteten Reſolution, welche 
mir von ihnen ſeinerzeit überſandt worden iſt, 
nicht Folge geben konnte, ſondern für den Tarif 
ſtimmen mußte. Die Gewerkvereinler, an deren 
guten Meinung über mich mir ſehr gelegen iſt, 
haben alſo keine Urſache, mir zu groflen. Das 
wird ſich in der Zukunft noch deutlicher zeigen. 
Ein zweiter Vorwurf iſt mir geſtern gemacht 
worden in einem, Eingeſaudt“ der „Thorner Preſſe“, 
dem einige Artikel ſchon vorangegangen waren. 
ch ſoll, heißt es da, „gegen das eſen des 
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katholiſchen Bekenntniſſes zu Felde gezogen fein“, 


ich ſoll als „Kulturkämpfer“ in Culmſee aufgetreten 
fein. M. H. Dann iſt meine Rede grfindlich miß⸗ 
verſtanden worden. Es iſt mir nicht im Traum 


eingefallen, etwas zu ſagen, was als ein „Augriff 
anf das Weſen des katholiſchen Bekenntniſſes“ 
gedeutet werden könnte. Ich werde mich als Kom⸗ 
promißkandidat doch nicht auf einen jo einſeitigen 
Standpunkt ſtellen! Wiſſen Sie, wie ich über den 
Kulturkampf denke? Genan wie mein in einem Wahl⸗ 
kreiſe mit noch mehr Katholiken gewählter Fraktions⸗ 
genoſſe Baſſermann, der in einer Rede ſagte: „Wir 
wollen keinen Kulturkampf, der die Nation in 
ihren Tiefen aufgewühlt hat bis zu Attentaten 
gegen den Nationalheros, um dann im Sande zu 
verlaufen. Wir erkeunen an, daß es für Staat 
wie Kirche Gebiete giebt, die ihnen eigeuthümlich 
find und in welche der andere nicht übergreifen 
darf. Wir achten jeden Glauben. Was wir be⸗ 
kämpfen, ſind nur die Uebergriffe der Kirche in 
das Gebiet des Staates." Das iſt völlig meine 
Auſicht und dieſer Anſicht nur habe ich in Enlm⸗ 
ſee Ausdruck geben wollen und Ausdruck gegeben. 
Redner zitirt ſeine Aeußernngen an der Haud des 
Berichts der Thorner Preſſe“. „Auch im Junern 
wollen wir Frieden, den konfeſſſouellen Frieden 
haben“, das ſind meine Worte. Gegen die Rück⸗ 
bernfung der Jeſniten habe ich mich allerdings 
erklärt, das gebe ich zu, aber ich bin dagegen in 
der Ueberzengung, daß dadurch der konfeſſiouelle 
Friede, den ich anfrecht erhalten zu ſehen wünſche, 
geſtört wird, und dieſe Ueberzeugung wird 
auch von vielen Katholiken getheilt. Der 8 1 des 
Jeſuitengeſetzes, welcher den Orden ausſchließt, 
muß daher aufrecht erhalten bleiben. Der 8 2 
welcher beſtimmt, daß einheimiſche Jeſuiten inter⸗ 
nirt werden können, ſollte jedoch nach meiner 
Anſicht aufgehoben werden, und ich würde für 
Aufhebung deffelben ſtimmen, denn eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung gebt gegen mein Rechtsgefühl. Das. 
m. H., iſt mein Standpunkt, und von ihm kann 
ich nicht abgehen. Wenn Sie von mir die Ver⸗ 
leugnung meiner Ueberzeugungen fordern, wenn 
Sie unter einem Kompromißkandidaten einen 
Kandidaten verſtehen, der „weiße Salbe“ iſt, dann 
bin ich allerdings nicht Ihr Mann. Ich habe 
meine Weberzengung. Aber ich hoffe, daß meine 
Ausführungen Sie überzeugt haben, daß mir der 
Vorwurf, „ein e zu ſein und gegen 
das Weſen des katholiſchen Bekeuntniſſes zu Felde 
gezogen zu fein“ ſehr zu unrecht gemacht worden 
iſt, daß dieſer Vorwurf auf einem Mißverſtändniß 
beruht. Nichts liegt mir mehr am Herzen, als 
die Wahrung des konfeſſionellen Friedens. Ich 
glaube daher, meine katholiſchen Mitbürger, die 
doch ſicherlich auch unſeren Wahlkreis durch einen 
Deutſchen vertreten zu ſehen wünſchenl Zuſtimmung), 
dürfen völlig beruhigt fein und haben keine Urſache, 
mir ihre Stimme nicht zu geben. Die Hauptſache 
iſt und bleibt doch, daß ein Deutſcher zum Abge⸗ 
ordneten gewählt wird, was nur durch Einigkeit 
erreicht wird. Nie ſoll — das, hoffe ich, iſt Ihrer 
aller Wunſch — als Vertreter des Culmer Landes 
ein anderer in den Reichstag einziehen, als ein 
deutſcher Mann!" (Lebhaftes Bravo!) In einem 
Schlußwort bemerkte der Vorſitzende: „Eine 
Diskuſſion wird nicht gewünſcht. Aus den Aus⸗ 
führungen des Herrn Abgeordneten werden Sie 
ſeinen Standpunkt klar erſehen, werden Sie heraus⸗ 
gefühlt haben, wie er denkt. Er wird ſicher allen 
billigen und gerechten Forderungen Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, da er einzig die Förderung des 
Allgemeinwohls im Auge hat. Ich knüpfe an die 
letzten Worte des Herrn Abgeordneten an: Möge 
jeder ſich als Deutſcher fühlen und bei den Wahlen 
ſeine Pflicht als Deutſcher thun, damit das Culmer 
Land auch fernerhin durch einen Deutſchen ver⸗ 
treten iſt! In der ſicheren Hoffnung, daß Sie alle 
dies thun, ſchließe ich. Wir trennen uns mit dem⸗ 
ſelben Ruf, mit dem wir begonnen haben: Seine 
Majeſtät der Kaiſer — hoch!“ Kurz nach 9 Uhr 
war die Verſammlung beendet. Unter dem Ab⸗ 
ſingen des Nationalliedes „Deutſchland. Deutſch⸗ 
land über alles“ ging man auseinander. Das 
Charakteriſtiſche der geſtrigen Wählerverſammlung 
war das Auftreten der ſozialdemokratiſchen An⸗ 
hänger, das beinahe herausfordernd war, wie es 
bei einer früheren Wählerverſammlung hier noch 
nicht zu beobachten geweſen iſt. Schon bei der 
Erklärung des Herrn Vierrether wäre es vielleicht 
zu einer Störung der Verſammlung gekommen, 
wenn nicht Herr Polizelwachtmeiſter Kabel in der 
dichteſten Gruppe der Sozialdemokraten energiſch 
Ruhe geboten hätte, und nachher hielt im Garten 
Herr Polizeiinſpektor Zelz die erhitzten Köpfe in 
Ordnung. Gleichwohl wurden uoch einige Zeit 
lang laute Rufe von der Straße am Saale her 
hörbar und noch bei Schluß der Verſammlung 
bemerkte man an der Straße nach Mocker einen 


— wenn man von einer ſolchen noch ſprechen 
konnte, ſtets im Reſidenzſchloſſe. Morgens um neun 
Uhr fand Gottesdienſt in der Schloßkirche ſtatt, 
wozu ſich regelmäßig die Herrſchaften in der großen, 
ſonſt mit roten, jetzt mit ſchwarzen Samtdraperien 
geſchmückten Loge zuſammenfanden. Ganz vorn ſaß 
der Herzog und zu ſeiner Rechten die, gleichſam 
überflüſſig gewordene Frau Erbprinzeſſin, im kleid⸗ 
ſamen Schmuck ihrer Stuarthaube über dem Geficht 
einer Königin Eliſabeth. Klar, kalt und ruhig 
neigte es ſich in blendender Weiße über das Ge⸗ 
ſangbuch und das kraftvoll gewölbte, männlich ener⸗ 
giſche Kinn verſteckte ſich in der hohen ſchwarzen 
Kreppkrauſe. An ihrer Seite, als ſei dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich, nahm Prinz Karl Otto Platz — fie 
ſahen aus wie ein Geſchwiſterpaar, welches 
den Kampf des Lebens fiegreich aufnehmen kann. 
Beide waren ſich auch darin ähnlich, daß ſie 
auf ihre Umgebung einen gewiſſen Druck aus⸗ 
übten, der Niemand zu behaglichem Aufatmen 
kommen ließ. Ganz im Hintergrund, in ſchlichter 
Beſcheidenheit, ſaß die jüngſt zur Witwe ge⸗ 
wordene Prinzeß Anna — eine faſt dürftige, 
unſcheinbare Erſcheinung, eine kleine Märtyrerin, 
die ihren Lebensſchmerz anſpruchslos trug und 
faſt nie mehr in der Oeffentlichkeit geſehen 
wurde. ir) 2 

Der Herzog war ein unterſetzter, kräftig ge⸗ 
bauter Mann mit einem runden, roten Geſicht, dem 
die tiefe Trauer herzlich ſchlecht ſtand. Sie artete 
in faſt komiſch wirkende Kläglichkeit aus, da 
er ſeine ſonſt kerzengrade in die Höhe ſtehenden 
Schnauzbartſpitzen jetzt betrüblich herabhängen 
ließ. 2 
A Er war ee anbgrgrheniiih ee beim Sole, 


Der Sonntag vereinigte die herzogliche Familie 


obwohl er, genau genommen, nie etwas gethan 
hatte, um dies zu verdienen — aber er war ein 
jovialer und gutmütiger Herr, der lebte und leben 
ließ. „Wein, Weib und Waidwerk“ war die Deviſe 
ſeines Lebens geweſen und was es ſonſt noch in 
der Welt gab, kümmerte ihn verzweifelt wenig. Mit 
ſeinen beiden älteſten Söhnen hatte er darin vor⸗ 
trefflich harmoniert, denn ſie waren, wie er mit 
Genugthuung zu ſagen pflegte, ſeines Schlages. 
Seinen Jüngſten, der ſo ganz anders geartet war, 
bewunderte er und ſtaunte, daß ſich ſoviel Wiſſen 
und Willenskraft in ſeine Familie verirrt habe. Aber 
Karl Ottos geiſtige Ueberlegenheit war dem Vater 
bedrückend, etwas wie Furcht miſchte ſich in den 
väterlichen Stolz und ſo willig er die Zügel der 
Regierung aus der Hand gegeben, ſo blieb doch die 
Thatſache, daß es geſchehen war, wie eine 
Demütigung auf ihm laſten. Erſt als dieſer be⸗ 
wunderungswürdige junge Regent durch ſeine Heirat 
gezeigt hatte, daß auch er einer großen Dummheit 
fähig war, fühlte ſich ſein Vater ihm gegenüber 
freier, um ſo mehr, als Karl Ottos Mesalliance 
im Grunde die Sympathie des Herzogs erregte und 
gewiſſe Jugenderinnerungen erweckte. Er hatte 
dereinſt weder den Mut, noch die Kraft gehabt, dem 
elterlichen Machtſpruch zu trotzen. Genug, er wäre 
dem Sohne ein milder Richter geweſen — aber 
damals lebte noch die alles beherrſchende Herzogin. 
Und dieſe zwang ihm das Gelübde der Un⸗ 
verſöhnlichkeit ab. Denn fie konnte nie vergeben — 
bis zuletzt nicht. Dieſe ſeltſame Frau litt dieſem 
Lieblingsſohn gegenüber an einer krankhaften Eifer⸗ 
ſucht. Sie wünſchte ſeine ſtandesgemüße Ver⸗ 
heiratung, fie wünſchte ihn auch glücklich zu ſehen — 
aber daß ein Weib die Macht gehabt hatte, ihn 
in Blinde Rafezei zu verſetzen, erfüllte fie wit Haß. 


Haufen der ſozialdemokratiſchen Anhänger, während 
ſich I Führer Herr Vierrether gleich entferne 
hatte. Uebrigens befanden ſich unter den was 
demokratiſchen Anhängern anch innendliche Leute. 
die das wahlfähige Alter noch nicht zu haben 
ſchienen. Bei den weiteren Wählerverſammlamafſ⸗ 
müßte man daher darauf halten, daß die 11077 
nahme auf Wahlberechtigte beſchränkt bleib 
gemäß der öffentlichen Einladung. die ich auch 
nur auf „Wähler“ erſtreckt. 

Von dentſch⸗katholiſcher Seite wird uns ge 
ſchrieben: Nach den Erklärungen des Herrn Graß⸗ 
mann in der geſtrigen Wählerverſammlung dürften 
nun auch wohl die deutſchen Katholiken nichts 
weſentliches mehr gegen die Kandidatur Gra 
mann einzuwenden haben. Das laute Bravo aus 
den Reihen der anweſenden dentſchen Katholiken 
machte den Eindruck, es ſei unumehr jeder Stein 
des Anſtoßes bei den dentſchen Katholiken beſeitigt. 
Jedenfalls kann nun jeder dentſche Katholik ohne 
Skrupel ſeine Stimme für Herrn Graßmann abe 
geben. Möge daher niemand unferer katholiſchen 
Mitbürger durch Stimmenabgahe für Dr. Spahn 
den Polen zum Siege verhelfen! Derjelbe Wunſch 
kam denn auch gleich in einer vertraulichen Be⸗ 
ſprechung. welche die Deutſch⸗Katholiken nach den 
Verhandlungen im Viktoriaſgale in einem anderen 
Lokale hatten, zum Ausdruck. Hente Abend um 
9 Uhr ſoll auch noch im Reſtaurant „Pilſener 
eine Vorbeſprechung über eine zu veranſtaltende 
Wählerverſammlung der deutſchen Katholiken 
unſeres Wahlkreiſes ftattfinden. 

— Ruſſiſche Unterrichtskurſe für 
Beamte) Am 15. Oktober d. Js. follen in 
Danzig und Bromberg wieder neue Kurſe zur 
Ausbildung von Beamten im praktiſchen Gebrauch 
der ruſſiſchen Sprache eröffnet werden und an 
jedem der beiden Kurſe — außer Beamten der 
allgemeinen Verwaltung, Zoll⸗ und Steuerver⸗ 
waltung uſw. — wiederum 20 Beamte der Eiſen⸗ 
bahuverwaltung theilnehmen. Bis jetzt wurden 
in Danzig und Bromberg ſchon je zwei derartige 
Kurſe abgehalten. 

— (Der Hauptgewinn der Mariew 
burger Geldlotterie), welcher 60 000 Mark 
beträgt, iſt wiederum in die Kollekte des Bank⸗ 
hanſes Bräuer u. Co. Nachf. in Berlin gefallen. 

— Calkſandſteine. Patent Weſtphal.) 
Während die Herſtellung von Kalkſandſteinziegeln 
bisher ſich faſt ebenſo theuer ſtellte, wie die der 
Thonziegel, iſt es neuerdings dem Ingenieur 
Weſtphal gelungen, ein Verfahren zu finden, durch 
welches nicht nur die Abfälle der Kalkſteinbrüche 
(Schotten), ſondern auch der Wieſen⸗ und Mergel⸗ 
kalk, mit Sand vermiſcht, zu vorzüglichen, gleich⸗ 
mäßig großen, ſcharfkantigen, harten, trockenen 
Ziegeln verarbeitet werden kaun, und zwar mit 
einem ſo geringen Koſtenanfwande, daß die Ge⸗ 
ſammtherſtellungskoſten für 1000 Mauerſteine ſich 
nur auf 6 bis 7 Mark ſtellen. Das Patent für 
Oſtdentſchland hat Herr F. Komnick in Elbing 
erworben, der es gegen angemeſſene Entſchädigung 
für beſtimmt abgegrenzte Bezirke (etwa 5000 Mk. 
für je 40 000 Einwohner) weiter veräußert, auch 
die Betriebsſetzung von Kalkſaudſteinfabriken. 
deren bereits 41 beſtehen, übernimmt. 

— (Wie ſollen ſich unſere Mädchen 
kleiden?) Auf dieſe Frage hat der Frauenarzt 
Dr. med. Julius Krebs in einer kleinen, allgemein 
verftändlichen Abhandlung eine von Abbildungen 
begleitete Antwort gegeben. Der Kultusminiſter 

at in einer Verfiigung alle Provinztalſchul⸗ 
ollegien und Regierungen veranlaßt, die Leiter 
und 8 he nn gab — 
öheren ädchenſchulen un ehrerinnen⸗Bil⸗ 
dungsauſtalten auf die beachtenswerthe Schrift 
hinzuweiſen. 

—Alſodoch Straßenbeſpreugungmit 
Oel.) Von den deutſchen Oelbeſpreugungswerken 
wird ein neues Verfahren der Straßenbeſprengung 
eingeführt. Eine dem Waſſer beigemiſchte Löſung 
fol den Staub auf den Straßen derart binden, 
daß eine einmalige Begießung für einige Wochen 
genügt. Die Löſung ſoll nicht üübelriechen, weder 
ſchmieren noch Flecke hinterlaſſen, ſie ſoll oben⸗ 
drein antiſeptiſch wirken. Die erſte Anwendung 
der Löſung erfolgt eben jetzt in einer Straße 
Frankfurts. Wie der „Fraukf. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, erfordert das Verfahren einen etwas 
größeren Koſtenaufwand als die bisherige Straßen⸗ 
beſprengung, dafür ſoll die Wirkung umſomehr 
nachhaltiger ſein. 
gene d Sen egg e hin le 

ithograp o Feyeraben ier. 
Ende“ Aprit vom hieſigen Schwurgericht wegen 


Sie fühlte ſich von ihm vergeſſen und das ertrug 
ſie nicht. 

Auf ihrer Seite ſtand die jungvermählte Erb⸗ 
prinzeſſin Karoline — dieſe Schwiegertochter, die 
der Herzogin in Art und Anſicht verwandter war, 
wie irgend eine ihrer eigenen Töchter. Und wie 
der Herzog der ſterbenden Gemahlin gelobt hatte — 
vor den verſammelten Kindern, die unebenbürtige 
Fremde nie einzulaſſen in die Familie — fo 
gelobte ihr Prinzeß Karoline, aber ohne alle Zeugen, 
nicht zu ruhen, noch zu raſten, bis ſie das ſtörende 
Element wieder ausgeſchieden habe. 

Es hätte dieſes Schwures nicht bedurft — aber 
was ſie fortan that, gewann dadurch die Weihe 
eines eingelöſten Verſprechens. 3 2 

Wahrlich, der Herr Hofprediger ſprach lange 
und die kleine Prinzeß Friedrich Oskar war bie 
einzige, welche ihm andachtsvoll zuhörte! 

Nach dem Gottesdienſt pflegten die Herrſchaften 
ins Schloß zurückzukehren und gemeinſam ein 
Gabelfrühſtück einzunehmen, Prinzeß Anna aus⸗ 
genommen, die immer ſogleich in das villenartige 
Rokokopalais am Ende des Schloßparkes zurück⸗ 
kehrte, das ſie mit ihrem Söhnchen bewohnte. 

Nach dem Gabelfrühſtück zogen ſich heute die 
andern in einen kleinen Privatſalon des Herzogs 
zurück. Der Dienſt wurde entlaſſen — die Herr⸗ 
ſchaften wünſchten allein zu fein, auf beſonderen 
Wunſch der Erbprinzeſſin. 

Nun waren ſie es. Der Herzog, der nach 
ſeiner Art beim Frühſtück einen guten Humpen 
geleert hatte, ſtand am Fenſter und trommelte mit 
den Fingern auf die Scheiben. „Alſo rede d 
Karoline ſagte er nerphs. 


(egtſezung folgt) 


Milnzverbrechens zu vier Jahren Zuchthaus und 
U Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden 
und gegen dieſes Urtheil Reviſion beim Reichs⸗ 
eh —t l Schwede 1 

ogen, ſodaß da wurgerichtsurthei 
ect rechtskräftig geworden iſt. e 


Zirkus Baner) Ueber den Zirkus 


5 der Mitte Juni in Thorn eintreffen wird, bei 


reibt die „Magdeburgiſche Zeitung“: Zirkus 
5 auer eröffnete geſtern im Hahn'ſchen Zirkusge⸗ 
äude fein vorläufig auf einen Monat berechnekes 
Gaſtſpiel und, was gleich zu Anfang erwähnt ſei, 
mit glänzendem Erfolg. Was im Baner’ichen 
uternehmen ganz beſonders Anerkennung ver⸗ 
ient, iſt die vortreffliche Dreſſur ſowie die tadel⸗ 
loſe Beſchaffeuheit ſeines großen Pferdematerials, 
unter dem ſich mehrere ganz beſonders ſchöne 
Racepferde befinden. Das aus 17 Piscen bes 
ehende Programm wurde mit äußerfter Exaktheit 
von Anfang bis zu Ende durchgeführt, und bei⸗ 
hahe jeder Künſtler erntete donnernden Applaus. 
Angenehm berührt auch die wirklich gute Muſik⸗ 
egleitung der eigenen Kapelle. Die Vorſtellungen 
werden ſicher jeden, ſelbſt den Verwöhnteſten zu⸗ 
friedenftellen.“ 
— (Kriegsgericht.) In der geſtrigen 
Sitzung des Kriegsgerichts wurde gegen den 
anonier Karl Sembritzki von der 12. Kompagnie 
ußartillerieregiments Nr. 2 wegen Diebſtahls 
verhandelt. Ihm wurde zur Laſt gelegt, dem 
Gefreiten Nolde, als dieſer in der Wachtſtube 
ſchlief, ein Portemonnaie mit 7 Mark Juhalt 
aus der Hoſentaſche gezogen zu haben. Die 
Beweisaufnahme überzeugte den Gerichtshof 
nicht von der Schuld des Angeklagten und ſo 
wurde er freigeſprochen. Der Vertreter der An⸗ 
Klage hatte zwei Monate Gefängniß beautragt. 


U Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Mai. (Zum Aus⸗ 
dau des Bergweges von Lonzyn) nach der Lonzyner 
Hütung, in einer Länge von etwa 550 Meter, hat 
der Kreisausſchuß der Gemeinde Lonzyn zu den 
auf rund 12000 Mark veranſchlagten Koſten eine 
Beihilfe von 7000 Mark aus dem Wegebaufonds 
bewilligt. Die Gemeinde hat die Anfuhr der 
Materialien (Steine, Kies und Sand) fiber- 
nommen und wird den dann noch fehlenden Be⸗ 
gran durch eine Anleihe ans der Kreisſparkaſſe 

ecken. 
22. 


Pfingſtbräuche und Pfingſt⸗ 
blumen. 


Von altersher waren mit dem Pfiugſtfeſte in 
unſerm Vaterlande eine bunte Fülle finnvoller 
Sitten und Gebräuche verbunden, die dem frohen 
Empfinden Ausdruck geben und von denen ſich 
noch viele bis auf den hentigen Tag erhalten 
haben. Dies gilt vor allem von dem Ausſchmücken 
der Wohnungen mit dem friſchen Grün der Birke. 
Wer um die Pfiungſtzeit in den Wald geht, bringt 

cher einen Strauß von Birkenzweigen mit. „Der 
ai wird ins Haus gebracht,“ wie es in einem 
niederrheiniſchen Kinderliede heißt. Der Gebrauch 
der Malbäume, junger Birken, mit denen am 
Pfiugſtfeſte die Kirchen und Wohnungen geſchmiſckt 
zu werden pflegen, iſt faſt über ganz Dentſchland 
verbreitet. Bei den Brunnenfeſten im weſtlichen 
Thüringen ſpielen die Maien eine große Rolle; 
fie werden um die Brunnen geſetzt und mit 
Bändern geſchmückt. Jemandem eine Male ſetzen 
ift das Zeichen der größten Verehrung und Liebe, 
und dieſe Maien find jo beliebt, daß ſogar Birken 
und Birkenſträuße aus dem Thüringer Wald weit 
hinab nach Franken zum Verkauf gebracht werden. 
Oberhalb Thale im Harz findet 1 1 der ſo⸗ 
genannte Birkentanz ſtakt. Mit Muſik holt die 
Jugend die Birke unter großem Jubel ius Dorf 
und richtet fie hier auf, um während der Feier. 
tage um dieſelbe zu tanzen. In der Altmark 
macht man „den Efugſtbammel'. Eine lange 
Stange wird am Sonnabend vor Pfingſten an 
Ihrem oberen Ende mit Laub⸗ und Blumenſchmuck 
umwunden und muß daun am Feſttagsmorgen 
dem Zuge der ſich früh verſammelnden Kinder 
als Standarte dienen. Dieſe ziehen mit dem 
Pfingſtbammel“ von Haus zu Haus und ſammeln 
fi unter dem Abſingen eines Pfingſtliedes aller- 
aud Gaben. Im Oſten und Norden Deutſchlands 
muß der Teich ſein duftendes Kalmusrohr her⸗ 
geben, um Kirchen und Stuben zu ſchmücken. 

Aber noch manche andern eigenthümlichen Ge⸗ 
bränche find in vielen Gegenden Dentſchlands mit 
dem Pfingſtfeſte verbunden. So iſt es vielfach 
Sitte, an einem Pfiugſttage Pferde und Kühe 
zum erſtenmale auf die Brachweide zu treiben, 
und der Burſche, der beim Austreiben des Viehes 
zuletzt ankommt, wird „Pfingſtfuchs“, das Mädchen 
aber „Pfingſtjungfer“ genannt, während das Aue 
letzt auf der Weide erſcheinende Rind „Pfingſtochs“ 
oder „Pfiugſtkuh“ titulirt wird. Pfingſtfuchs und 
Pfingſtiungfer, auch Pfingſtochſe und Pfinaſt⸗ 
kuh werden mit Blumen und Laubgewinden feſt⸗ 
lich geſchmückt, woher die bei recht überladenem 
Putz gebrauchte Redensart ſtammt: „Geputzt wie 
ein Pfingſtochſe.“ An andern Orten wird das zur 
erſt erſcheinende Mädchen als „Pfiugſtbraut“ be⸗ 
kränzt und als die Königin des Feſtes betrachtet. 

m fächſiſchen Erzgebirge herrſcht eine andere 
rt Lon Titnlatur für den am Pfinaſttage auf 
Anecht eplabe zuletzt Erſchienenen, nachdem der 
Eur llt baz Hütejunge mit ſeinem Peitſche ge⸗ 
na at: »Pfingſtlümmel“ wird hier der be- 
treffende genannt, und mit dieſem wenig poetiſchen 
Namen wird er dann das ganze Jahr hindurch 
geneckt; in andern Gegenden heißt derfſenige, der 
an Pfingſten zuletzt austreibt, Pfingſthammel“. 
In der bayeriſchen Alp wird die Sennerin, die 
juerit die Bergeshalde betrat, oben als „Mai⸗ 
raut“ mit frohem Saug begrüßt und feſtlich 
1 Der Thüringer und Sachſe weiß mit 
em neckiſchen Spiel auch ſtrafenden Eruſt zu 
verbinden. Wo eine ſittſame Frau, ein ſittſames 
Mädchen wohnt, liegt am Pfingſtmorgen ein 
ſchön geputztes Birkenbäumchen auf der Schwelle; 
wehe aber der, die die gute Sitte verletzte: eine 
Strohpuppe grinſt höhniſch zur Thür hinein, und 
mit Häckſel iſt der Weg zum Haufe beftrent. 

Wie ferner das Volk, je nach der Provinz 
berichiedene Oſterblumen kennt, jo hat es auch 

eſtimmte Pfingſtblumen, die immer, mag Pfiugſten 
allen, wie es will, da ſind. Ihre Zahl iſt be⸗ 
deutend größer als die der Oflerblumen. was bei 
er vorgeſchrittenen Jahreszeit nicht weiter 
Wunder nimmt. Aber unabhängig von diefer 
Ser die . bedingten Mannigfaltigkeit 
Der Pfingſtblumen iſt der Volksgeſchmack, welcher 
ie gen, dort jener Blume die Ehre auerkennt, 
me 


ien. läßt es ſich er⸗ 
reif, daß ncht Feed Ungar an zwei 


Orten Pfingſtblume genannt wird, obgleich fie au 
beiden vorkommt. So blühen z. B. bei uns 
allenthalben auf feuchten Wieſen das Schaumkrant 
und die Sumpfdotterblume Jahr für Jahr gerade 
zu Pfingſten ſehr reichlich, und doch heißen ſte 
nirgends Pfingſtblumen, außer in Oſtfriesland 
und Oldenburg. Daß auch die Bodenverhältniſſe 
ei der Namengebung ein Wort mitzuſprechen 
haben, lehrt ein Blick auf die verſchiedenen 
Pfingſtblumen. In Gegenden mit reichen feuchten 
Wieſen find es die fogenannten Wieſenblumen, in 
dürrem Heideland rühmen ſich Färbeginſter und 
Beſeupfriem des Vorzugs, Pfingftblume zu heißen, 
in laubwaldreichen Gegenden iſt das zweiblättrige 
Maiblümchen die bevorzugte Pfingſtblume. Für 
die Königin der Blumen, die Roſe, iſt die Jahres ⸗ 
zeit noch zu früh, fie erſcheint erſt im Inn. Aber 
das Volk will ſie nun einmal nicht miſſen, es 
will Roſen zu Pfingſten, und da es keine hat, 
tauft es einfach andere Blumen, die äußerlich in 
der Form einige Aehnlichkeit mit der Roſe haben, 
Pfingſtroſen. Vor allem iſt es die prächtige 
Päonie, welche ziemlich verbreitet in Deutſchlaud 
den Namen Pfingſtroſe führt. Daneben tritt uns 
aber noch, namentlich im Unterharz, die Troll⸗ 
blume als Pfiugſtroſe entgegen. In Augsburg 
und Bern vertritt ihre Stelle die Pfiungſtnelke. 
Auch die Roßkaſtauie erfreut ſich beſonderer Be⸗ 
ziehung zum Pfingſtfeſte: Pfingſtkerzen hat man 
ihre Blüten ſinnig genannt. Pfingſtviole heißt 
die mildduftende Nachtviole. Daß nicht nur die 
Blumen, ſondern auch das Laub maucher Pflanzen 
im Volke einige Beziehungen zum Pfiugſtfeſte 
hat, das lehren die Pfingſtmaien, unſere Birke, 
die am Pfingſtfeſte jedes Haus ſchmückt, der 
Pfingſtlattich, der in Thüringen eine große Rolle 
ſpielt, und die Pfingſtorgel, der Kalmus, dem die 
Jugend allerdings alles andere als Orgeltöne 
entlockt, wenn ſie ihm die „Seele“, die jüngſten 
Blättchen ausſaugt. 


Mannigfaltiges. 

(Geſuchte Lotteriegewinner.) 
Von der im Dezember v. Is. gezogenen 
Rothen Krenzlotterie find nach den bisheri⸗ 
gen Ermittelungen nicht weniger als 17 
Gewinne noch nicht abgehoben worden. Die 
Gewinner werden nun lotterieamtlich anf 
gefordert, das Verſäumte nachzuholen bei 
Verluſt des Anrechtes, denn am 1. Juni 
müſſen dieſe Gewinngelder von den Kollek⸗ 
teuren an das Zentralkomitee nach Berlin 
zurückgeſandt werden. 

(Zu dem Morde in der Stein⸗ 
metzſtraße in Berlin.) Die gerichts⸗ 
ärztliche Oeffnung der Leiche des erſtochenen 
Majors a. D. Reiſch hat Mittwoch Nach⸗ 
mittag im Beiſein der verhafteten Marie 
Gleditſch ſtattgefunden. Während ſich dieſe 
früher auffallend ruhig zeigte, machte ſie 
jetzt den Eindruck einer körperlich und geiſtig 
vollſtändig gebrochenen Frau. Das Ergebuif 
der Leichenöffuung war, daß der Erſtochene an 
Verblutung in der Bauchhöhle geſtorben iſt. 
— Im Verhör auf dem Polizeipräſidium 
hat die Mörderin Marie Gleditſch augege⸗ 
ben, daß ſie durch die vielen Attentate, die 
in letzter Zeit von verlaſſenen Mädchen auf 
ihre Liebhaber verübt wurden, zu der That 
veranlaßt worden. Sie bedaure, daß ſie 
den Major getödtet habe, denn ſie hätte nur 
beabſichtigt, ihn durch fortgeſetzte Drohungen 
ſo lange einzuſchüchtern, bis er ſie heirathete 
oder ihr eine angemeſſene Abfindungsſumme 
gäbe. Nun Major Reiſch todt ſei, habe 
ſie keine Freude am Leben mehr und hoffe, 
daß es bald zu Ende gehen werde. Da 
Major Reiſch ſich vor ihr nicht gefürchtet 
habe, ſo hätte ſie, um einen größeren Druck 
auszuüben, Frl. Herhudt wiederholt über⸗ 
fallen und auch verletzt. Die Gleditſch be⸗ 
hauptete ferner, von Major Reiſch ſchriftliche 
Eheverſprechen und Abfindungszufagen zu 
beſitzen, weshalb die Kriminalpolizei im 
Auftrage der Staatsanwaltſchaft die ſämmt⸗ 
lichen Habſeligkeiten der Mörderin beſchlag⸗ 
nahmte. Perſonen, die mit der Gleditſch 
zuſammengeweſen find, bekunden, daß die 
Mörderin weder vor noch nach der That 
eine bemerkbare Aufregung gezeigt habe, 
jedoch in letzter Zeit ſehr gedrückt und 
menſcheuſchen geweſen ſei. Da man einen 
Selbſtmordverſuch befürchtet, wird die Mör⸗ 
derin ſowohl tagsüber als in der Nacht 
ſcharf überwacht. Bekanntlich hatte die 
Mörderin ihr Opfer zuerft mit einem 
Revolver niederzuſchießen verſucht. Bei der 
Unterſuchung der Waffe zeigte ſich, daß ſie 
geſichert war und darum auch verſagte, als 
die Gleditſch ſie gegen den Major richtete. 
Das Mädchen hatte im Augenblick des 
Atteutals vergeſſen, den Revolver zu ent 
ſichern. Am Abend nach der That hatte ſich 
die Mörderin in einer Konditorei nieder⸗ 
gelaſſen, um eine Taſſe Schokolade zu ſich 
zu nehmen. 

(Selbſtmord einer jungen fran⸗ 
zöſiſchen Erzieherin.) Bei dem Geh. 
Regierungsrath K. in der Altongerſtraße in 
Berlin war ſeit dem 1. Mai die 21jährige 
Frauzöſin Valeska S. als Erzieherin der 
Kinder thätig. Die junge Dame, die von 
Dresden kam, zeigte von Anfang an ein 
ſchwermüthiges Weſen. In der Nacht zum 
Mittwoch tödtete fie ſich, indem fie ſich auf 
dem Balkon der Wohnung eine Revolver⸗ 
kngel in die Schläfe ſchoß. Ueber die Ver⸗ 
anlaſſung zu ihrer Schwermuth und dem 
Selbſtmord hat ſie weder Andeutungen ge⸗ 
macht noch Aufzeichnungen hiuterlaſſen. Man 
vermuthet, daß es Liebesgram iſt. Der 


Vater der in Frankreich geborenen Verſtor⸗ 
benen iſt Italiener, ihre Mutter Franzöſin. 


(Einige hübſche Worte des 
Kaiſers) von feinem Aufenthalt in den 
Reichslanden werden nachträglich mitgetheilt. 
Als nach der Begrüßung durch den Präſi⸗ 
denten des Lothringer Bezirkstages auf dem 
Metzer Bahnhofe dem Kaiſer mitgetheilt 
wurde, daß 2000 Jungfrauen in Lothringer 
Tracht am Kaiſerdenkmal feiner harrten, 
äußerte er ſcherzend: „Muß ich denn unn 
alle küſſen?“ Und zum Bürgermeiſter, nach 
deſſen Auſprache am Kaiſerdenkmal: „Sor⸗ 
gen Sie dafür, daß ſie alle tüchtige Sol⸗ 
datenmütter werden. Auf dem Gefechts⸗ 
felde gedachte der Kaiſer auch der Berliner 
Gardefüſiliere. Er fragte, ob nicht ein 
Maikäfer aufzulreiben ſei, und als man 
endlich einen erwiſcht hatte, ließ ihn der 
Kaiſer in ein Schächtelchen packen und als 
fernen Gruß an ſeine braven „Maikäfer“ 
ſenden. 


(Ueber die furchtbare Tragödie) 
zwiſchen den beiden Forſtleuten, die ſich im 
Forſtrevier bei Rantenkranz (Sachſen) gegen⸗ 
ſeitig für Wilddiebe hielten und aufeinander 
ſchoſſen, berichtet das „Leipz. Tagebl.“ noch 
folgende Einzelheiten: „An der Grenze des 
Schönheider und des Georgengrüner Forſt⸗ 
reviers war am Freitag Abend ein Schuß 
gefallen, der, da gegenwärtig volle Schon⸗ 
zeit iſt, darauf ſchließen ließ, daß Wilderer 
dort ihr Unweſen trieben. Der Waldwärter 
Röder von Vogelsgrün begab ſich daher mit 
dem Forſtgehilfen Bergmann aus Grünheide 
am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr zur Be⸗ 


obachtung in den Wald, in die Gegend, wo B 


Tags vorher der Schuß gefallen war. Röder 
ſtellte ſich etwa 10 bis 12 Meter hinter dem 
Waldrande im Walde auf, von wo aus er 
die auf drei Seiten von Wald umſchloſſene 


Waldwieſe, wo das Wild zu wechſeln pflegte, 2 


überblicken konnte; der Forſtgehilfe etwa 
100 Meter davon. Zur ſelben Zeit unter⸗ 
nahm auch der Forſtaſſeſſor Härtel, ohne daß 
er von Röders Aufſtellung, und ohne daß 
letzterer von ſeines Vorgeſetzten Dienſtgange 
etwas wußte, einen Kontrollgang auf der⸗ 
ſelben Reviergreuze, immer am Waldſaume 
entlang. Unglücklicherweiſe blieb er gerade 
unterhalb des Standortes Röders am Wald- 
ſanme ſtehen, alſo nur 10 bis 12 Meter von 
Röder entfernt. Durch eine Bewegung 
Röders mag nun Härtel auf dieſen auf⸗ 
merkſam geworden ſein und ihn für einen 
Wilderer gehalten haben. Er hat dann, um 
für alle Möglichkeiten vorbereitet zu ſein, 
jedenfalls das Gewehr in Anſchlag gebracht. 
Röder hatte nun umgekehrt ſeinen Vor⸗ 
geſetzten im Dunkeln für einen Wilderer 
gehalten und, als der Aſſeſſor anſchlug, 
Feuer gegeben. Sein Schuß zerſchmetterte 
dem Aſſeſſor die Kinnlade. Unmittelbar 
darauf gab der Aſſeſſor ebenfalls Feuer. 
Sein Schuß traf den Waldwärter tödtlich in 
die linke Bruſt. Beide Schützen haben 
jedenfalls ohne vorherigen Anruf geſchoſſen, 
da ſie ſich fonft bei der großen Nähe an der 
Stimme erkannt hätten. Der Forſtgehilfe, 


der auf die Schüſſe ſofort zu Röders Stand⸗ 1 


orte eilte, fand dieſen noch lebend vor und 
wollte Hilfe holen. Er ſah auch den ange⸗ 
ſchoſſenen Aſſeſſor am Waldſaume liegen, den 
auch er in der Dunkelheit für einen Wilderer 
hielt, und ſagte mit Bezug auf ihn zu Röder: 
„Der hat genug.“ Röder antwortete, mit 
ihm werde es auch bald aus ſein, er möge 
daher lieber bei ihm bleiben. Auf den 
Wunſch des Verwundeten holte er ihm 
Waſſer im Hute, und als Röder nochmals 
um Waſſer bat, ein zweitesmal. Bei ſeiner 
Rückkehr war Röder bereits beſinnungslos 
und lag im Sterben. Er iſt verſchieden, 
ohne die ſchreckliche Wahrheit über die 
furchtbare Perſonenverwechſelung erfahren zu 
haben. Der Forſtgehilfe eilte nun nach 
Rautenkranz, um dem Forſtaſſeſſor Meldung 
zu mächen. Wie entſetzlich war aber die 
Ueberraſchung für ihn, als man inzwiſchen 
den ſchwerverwundeten Aſſeſſor, den ver⸗ 
meintlichen Wilderer, auf einem Wagen nach 
ſeiner Behauſung brachte. Forſtaſſeſſor 
Härtel hatte ſich mit Aufbietung aller Kräfte 
über die Wieſe bis au die Straße zum letzten 
Hauſe geſchleppt, wo er um Hilfe rief, ſo⸗ 
weit ſeine furchtbare Verletzung ein Rufen 
überhaupt ermöglichte. Zwei Aerzte be⸗ 
mühten ſich um den Verwundeten. Sein 
Zuſtand iſt nicht hoffnungslos. Als er 
ſpäter erfuhr, daß er den Waldwärter fälſch⸗ 
lich ſtatt eines vermeintlichen Wilderers 
erſchoſſen hat, ſchrieb er, da er wegen der 
Wunde nicht ſprechen konnte, auf ein Stück 
Pappe: „Röder hat geſchoſſen, ich wieder.“ 
Der erſchoſſene Röder ſtand etwa in der 
Mitte der dreißiger Jahre und hinterläßt 
Fran und ſechs Kinder; Härtel iſt Vierziger 
und hat zwei Söhne. — Auch das zweite 
Opfer der tragiſchen Verwechſelung im 
Rautenkranzer Walde, der Forſtaſſeſſor Här⸗ 
tel iſt nach der „Zitt. Morgenztg.“ nun doch 
gleichfalls feinen ſchweren Berletzungen erlegen. 


(Todesſturz eines Reunfahrers.) 
Aus Landshut wird berichtet: Beim Training 
am Mittwoch ſtürzte der „Meiſterſchafts⸗ 
fahrer für Bayern“, Georg Fichtner aus 
Dingolfing, mit dem Rade und war auf der 
Stelle todt. 

(Eine muthige That) vollbrachte 
der evangeliſche Paſtor Bräuer in Papen⸗ 
burg. Auf dem Wege zu einer Beerdigung 
begriffen, ſah er auf den hochgehenden 
Fluten des Kanals ein Mädchen treiben, das 
dem Untergehen nahe war. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen, entledigte ſich der Paſtor feines 
Talars, ſprang in das kalte Waſſer und 
rettete glücklich das Kind, das beim Spielen 
unbemerkt ins Waſſer gefallen war. Nach⸗ 
dem der Paſior in einem Nachbarhaus 
trockene Kleider angelegt hatte, nahm er 
ohne jede Zögerung die Beerdigung vor. 

(Größte Zerſtrentheit.) Profeſſor (dem 
ein Räuber ſeinen Paletot abnimmt): „Bekomme 
ich denn keine Garderobeuummer?“ 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 29. Mat, 


Benennung ei 
421412 
Weizen 100 Kiloſ 15 19145 80 
i „ 112 001260 
. „ 118011240 
DONE a ee 1 13 0013 50 
Stroh (Richt⸗⸗⸗// 2 4 — 5 — 
l. ee 5258 — 5 — 1 61— 
Koch⸗Erbſen SSL 2 17 — 118 — 
Kartoffeln . BO Kiko 160 2 — 
e ee > > — . — 
oggenme 5 5 8 5 — — . — — 
rot... 24 Kilo — 50 
Rindfleiſch von der eule 1 Kilo] 1030 140 
Bauchfleiſch h. 5 110 120 
Kalbfleiſc rg „80 199 
Schweinefleiſch « 5 1 —1 1/30 
Hammelfleiſch hr 5 120 140 
Geräucherter Speck 2 1501 —— 
Schwa... 5 — —1— 1 — 
nter 1160 220 
er . 2,0 412 
re e „ N 
Baf E 5 

Bre en Se * — 
C = 1/40! 1460 
Nasen „ 2 * 8 * | 1 40 12 
arauſ chen . 1/20) 140 
Dr „ — 601 — 180 
UU a ” 11601 —— 
Karpfen . 0 2 6 „ * * 1 60 — — 
Barb inen 2 — 601 — 180 
Weißfiſche e |. um — 12 — 30 
Mild 1 Liter — 12—— 
Petroleum 118112 
Spiritus 5 1120 1/30 
z (denat.)). „ I-1i—i— 

Der Markt war gut beſchickt. 


Es koſteten: Zwiebeln 25 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. v. 
Stauge, Peterſilie — Pf. p. Back, Spinat 10—15 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., Blumen. 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl — Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 3 Stick. ., Weißkohl — 
Pf. p. Kopf, Rothkohl — Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
üben 5—10 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—30 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen — Pf. pro Stück, Gäuſe 
3,00 —4.50 Mk. pro Stück, Enten 2,50 bis 3,50 
Mk. pro Baar, Hühner alte 1.00 —1.80 Mk. pro 
Stück, junge 0,80—1,80 Mk. pro Paar, Tauben 
70-80 Pf. pro Baar, Hafen —, —— ,— Mk. p. Stück, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel 0,70 Pf. 
pr. Pfd., Puten — Mk. pro Stück, Radieschen 


0 Pf. 3 Bund, Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund, 
Salat 1 Kopf 5 Pf., Morcheln — F. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mol, Kirſchen 


——— Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 20 Pf. pro 

Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten ——— 

Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 

bohnen — Pf. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter ——— 

Pf., Birnen ——— . pr. Pfd., Pflaumen 

— Pf. pr. Pfd., Walluüſſe ——— Pf. pr. P 
lundern 0,60 — 0,80 Mk. 


Amtliche 3 Danziger Produkten» 
r 


Irſe 
vom Donnerſtag, den 28. Mai 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßio 
vom Käufer au den Verkänfer vergſitet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. roth 742 Gr. 158 Mk. bez. 


trauftto hochbunt und weiß 756 Gr. 131 Mk. ; 


bez. 
teanlio roth 734-777 Gr. 14-10 ME 


ez. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. ber 714 
Gr. Normalgewicht 
eranfito grobkörnig 720-732 Gr. 1-92 Mk. 


ez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 600 Gr. 90 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kiloar. 

tranfito Viktoria 142 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,30 Mk. bez. 

Roggen⸗ 8,10—8,40 Mk. bez. 

Hamburg, 28. Mai. Rüböl ruhig, loko 49%. 
Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt. Standard white loko — 7,40 
Wetter: Schön. 


P E 117 F E 1 SCHUTZ-MARKE 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARCLAY, PERKINS 4 69. 


80. Mai: Sonn.⸗Aufgang 34 
Sonn.⸗Unterg. 8.07 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.45Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11. 1. 


JASMATZI-CIGARETTEN 


72 mit we tvollen Coupons 


Bei Foren Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arten Gittern 
(Grabgitter) 

Haustelegraphen⸗ und 
Celephonanlagen, 

Waſſerleitungen, Fahr⸗ 
radreparaluren 


ſowie für ſämmtliche 
Schloſſerarbeiten 


. Block, 
Lale 1. Suftaflationagefchäft. 


Jchmiede⸗ 
eiferue 
Feuſter, 

1 Grähgitter 
2. fertigt billigſt 
R. Thomas, 


15 e 
RETTEN BERN 


fauber 
und billig 


anderen 


Profeſſor Sonhlet's 


Milchkoch-Apparate 


komplett, 
ſowie alle Bubehortheile 
empfiehlt 


Erich Müller Nachfl., 


Breiteſtr. 4. 


Gelegenheitskauf. 
Uhren! — Uhren! 
zu Geburtstags⸗ 
und Verlobungsgeſchenken. 
Eine größere Partie ſilberner und 


goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren verkauft, um zu räumen, noch 


zu halben Preiſen. — Auch abge⸗ 
zogen mit ſchriftlicher Garantie. — 
Schröter, Thorn, Wingſip⸗ g, pt 


ee 

"Geben Sen königl. Souvernement, 
mit und ohne Gau 

Zühne menplatte, Gol d⸗ u. 

. e, Einſetzen völlig 

ſchmerzfrei, ebenſo Plombiren, Nerv⸗ 


tödten, Fahnziehen. Reparaturen 
Preiſe 


ſchnell und dauerhaft. 


H. Schneider, 
Neuſtädt. Markt 22, I 
„u = er — Sreitefenße. 


wäßig, 


m Nele 
Felobahngeleiſe, 


6-7 cm en mit 
Eiſenſchwellen ippwagen 
und 3 Weichen werden 7 
brauchtem Zuſtande per ſofort 
zu kaufen geſucht. 

Gefl. Angebote unter F. 1300 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Grabdenkmäler 


in Granit und Marmor, 


Grabeinfaſſungen 


in Zement, reell und billig, bei 
J. Piatkiewiez, Bildhauer, 
Na SUERLL EEE 


Gebrauchte 


Feldbahn. 


1200 Meter Schienengleiſe mit 
Patentſchwellen, ſowie 8 Lowries, 
J ebm faſſend, ſehr gut er⸗ 
halten, ſtehen äußerſt billig zum 
Verkauf. 

Gefl. Anfragen unter F. 1200 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Reife Erdbeeren 


in Töpfen, 
Stachelbeeren, Blumenkohl, Kohl⸗ 


rabi, Spargel, Spinat, Mün⸗ 
chener Bierrettig, Nadieschen, 
Salat, Aalkräuter, Rhabarber, 
Speiſekartoffeln empfiehlt die 


Botanische Gartenverwaltung, 


Thorn 3, 
Telephonnummer 264, 
Zirka 100 Ztr. gutes, geſundes 
Roggenlangſtroh 


(Flegeldruſch) hat abzugeben 
, Rümsnapf, Lulkau. 


In’ den eee ee e 


Größte Auswahl 


garnirter Damen: und Kinderhüte, 


von den einfachiten bis zu den eleganteften in anerkannt 
empfiehlt 


ke Anstührnng 


Minna Mack Nachfl, 


Putz- und Modewnaren Magazin. 


THORN 


Lagerbier 5 Ltr. 


NY 2 
0 8 Selle vo vom 75 


Grätzerbier 30 Flaschen 


Gaskocher mit Sparbrennern is wir 
auch miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Ge⸗ 


ſchäftszimmer zu erfahren. 
mut men 


= Fabrikaflon alleinigas Beheimniss der Flrmar 


) HLUNDERBERGÄLBRECHT 


HofliofarantSeiner 1117 des Kaisers und Königs Wilheim I. 


amRathhausein R EINBERG am Niederrhein; 


Gegr, A 1646, 


24 Preis- Medaillen! 
aa, Underberg Bobnkang. 


Am 2. Juni d. Js. 


werde ich in 


Bromberg, Hotel zum Adler, 


anwesend sein, um 


künstliche Augen 


direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 
F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. 
„Neue Erfindung: Müller’s Reform-Augen U. f. G. Musterschutz“, 


bel Spiegel 1 Zan Fabrik 
S. Wachowiak, Tischlermeister, Thorn, 


(Jakobs-Vorstadt.) 


Billigste Bezugsquelle für Möbelausstattungen in allen 
Preislagen, Holz- und. Stilarbeiten. Sämmtliche Möbel- und 
Polster-Waaren werden in meinen Werkstätten gefertigt und 
übernehme ich jede gewünschte Garantie. 


Besichtigung der Lagerräume stets gestattet. 
— Preisaufstellung kostenfrei. — 


Aktien- Gesellschaft Brauerei Ponarth, Köni Igsnerg 1./Pr. 
Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 


offerirt 655 Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 6 u. 10 Ltr. Inhalt u. Naschen. f 


in Bierfass-Automaten: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 2 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr, 55 5 
Münchener 5 Exportbier 5 Ltr. , 7 8 


in Flaschen: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen, 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 
Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 
Pale-Ale, Allsopp & Sons, London x en on. 


a dee, 


ih re 231. Coppernikusstr. 7. ü 
&eneral-Vertretung 55 


5 — 8 


Biergrosshandlung. von Richard Krüger 


ulmbach i./B., i 


. 
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Blühende E für Eee 


und Balkon, langſtielige Schnitte 
blumen, blaue und weiße Iris, 
Edelweiß, Hycherica, Pyrethrum, 
Vergißmeinnicht, Aqnilegia, div. 
Teppichbeetpflanzen empfiehlt 
Botanische Gartenverwaltung, 
horn 3. 
Telephonnummer 264. 


Garautirt TB 


unverlülsehte Tollmileh 


mit der ganzen Sahne, 


beſte Kindermilch, 


täglich zweimal lieferbar in plom⸗ 

birten Kannen, à Liter 20 Pfg. 

Beſtellungen Lindenſtraße 47/49. 
Mocker. 


Feinſte Tafelbutter, 


pr. Pfd. 1,05 Mk., 


junge Hühner, 
(nicht andgefucht) g. 1,10 Mk., 
e 


P. Begd ODE. 


Lachs! Lachs! 


0 friſch aus dem Rauch, 
fofange der Fang ae im Auf⸗ 


ſchnitt ½ Pfd. 35 P 
H. Kunde 


Gelegenheit. 


Gute Schuhwaaren zu billigen ß 


Preiſen. Verkaufe bis zum Feſte zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe ele⸗ 
gante Damen- Herren- und Kinderſtiefel. 
olf Wunsch, 
neben der neuſtädt. Apotheke. 
Möbl. Balkonz. z. v. Bankſtr. 4. 
Derrichaftliche, elegante 


ohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Erker, 
Entree, Speiſekammer, Küche, Mäd⸗ 
chenzimmer, auf Wunſch Badezimmer 
nebſt ſämmtlichem Nebengelaß mit 
Waſſerleitung und ev. Gasanſchluß iſt 
vom 1. Oktober ev. 1. Juli er. zu 
verm. Mocker, Lindenſtr. 13. 


Balkon⸗Wohnung, 

zwei Zimmer, Küche, für 210 Mk. 

jährlich ſogleich zu vermiethen 
Marienſtraße 13, I. 


Gerberſtraße 27, 2 Zr, 


eine Wohnung, 4 Bimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 
Kl. Wohnung, 3 Zimm. u. Zus 
behör, monatl. 20 Mk. Culmerſtr. 20. 
2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Mocker, Lindenſtr. 54. 


ai 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn: 


— und portöfrel'an 


unseren ıliustrierien Katalog, der ‚160 erschienene 
zmthält, die wir 805880 


GEORG A, JASMATZI AKT, GFS, 
Spezial- „Abteilung . Prager 


"Coupons gras und franc Aataus 


Selten 


günſtige Gelegenheit. 


Einen großen Poſten goldene und a 
filberne Damen: und Herrenuhren, 55 
ſowie Ringe und Ketten hat, ſolange 
der Vorrath reicht, 


ca. 40% unterm Preis abzugeben 
Hugo Sieg, 
Thorn, Eliſabethſtraße 10, 
Spezialgeſchäft 
für feine Uhren⸗ und Goldwaaren. 
Es wird ergebenſt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſich die Gelegenheit zu 


einem ſo ungewöhnlich billigen Einkauf 
wohl kaum wieder bieten dürfte. 


Ronkurswaarenlager. 


Das zur O. Raguschanski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager in Schöuſee Weſtpr., beſtehend aus: 


Herren⸗ und Kuabenanzigen, 
i Tuthen, Manufaktur, Weiß-, Woll und 
Schuh waaren⸗ 


ſoll En ganzen verkauft werden. 
Die Taxe beträgt 15 485,66 Mk. 
Ge 190 ene ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von 
2000 Mf. ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin am 


Mittwoch den 3. Juni, nachm. 3 Uhr, 


bei dem Unterzeichneten einzureichen, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen 
einzuſehen ſind. 

Beſichtigung des Lagers in Schönſee Weſtpr. am 2. Juni, von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. 

Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


Paul Engler, Thorn, 


Konkursvexisalter. 


5 das köstlich erfrischende Baarwasser 
löst die Schuppen auf und 
beseitigt des lästige 


Flasche à M. 2— u 


— Ueberall zu haben. 3 Doppelfl. M. 3.50. 


In Ahorn Ban A. Barden, Apoth., Aer & Co. 7 Dig, Bruns 
Bauer, Drog., Hugo Claass, Drog., Paul "Weber, Drog., Culmerstr. 1. 


Das 
Wanderer-Tahrrad 
* 
ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 
MWerhielt auf den damit beschickten Ausstellungen stets 
die höchsten Auszeichnungen. Das Wanderer-Motor- 


zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
bewährter Konstruktion. 


Vertreter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstr., Ecke Albrechtstr. 
1 Fernsprecher Nr. 308. 


Das beste . 


Amor. 


Metall-Putz-Glanz 


Ueberall zu haben in Dosen 
a 10 Piennig. 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin N. 0. 
Achtung auf Schutzmarke „Amar“. 2 
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